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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6⅛ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
—— — —— — rr 


Redaktion und Expedition: 


8 für die S 
Katharinenſtr. 1. de 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


5 . oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
er e 

in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags, 


Juſertionspreis 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


XII. Jahrg. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Zur Mandatsniederlegung des Herrn von Koscielsk! 
wird dem Krakauer „Czas“ von hier gemeldet, daß ſich die 
polnische Fraktion des Reichstages in ihrer Abendſitzung vom 
Freitag gegen den Kredit für die Panzerſchiffe erklärte. Dr. von 
Jazdzewski nannte dieſen Beſchluß die Antwort auf die Er⸗ 
klärungen des Kultusminiſters Dr. Boſſe in der Angelegenheit 
der polntſchen Sprache. Infolge deſſen legte v. Koscielski ſein 
Mandat für den Reichstag nieder. Nach dem „Dzien. Pozn.” 
nahmen an der Fraktionsſitzung vom Freitag ſechs Abgeordnete 
theil. Der erſte Antrag auf Bewilligung neuer Schiffe habe nicht 
die Mehrheit erlangt, dagegen ſei der Antrag auf Stimmenthal⸗ 
tung von der Mehrheit angenommen worden. Hierauf habe von 
Koscielskt ſein Mandat zuerſt in die Hände des Fraktionsvor⸗ 
figenden und nachher in die Hände des Reichstagspräſidenten 
niedergelegt. — In parlamentariſchen Kreiſen gilt die Man⸗ 
datsniederlegung von Koscielskt als Beweis dafür, daß unter 
den polniſchen Abgeordneten die durch den Abgeordneten von 
Jazdzewski vertretene oppoſitionelle Richtung die Oberhand ges 
wonnen hat. — Die Meldung, daß Herrn von Koscielski der 
Eintritt in den diplomatiſchen Dienſt angeboten ſei, wurde in 
parlamentariſchen Kreiſen erzählt. Nach einer anderen Lesart 
ſoll er gar für den Poſten eines Oberpräfidenten der Provinz 
Poſen auserſehen ſein. Von allem anderen abgeſehen, hat man 
bisher noch nichts von einem Rücktritt oder einer anderweitigen 
Verwendung des jetzigen Oberpräfidenten Frhrn. v. Willamowitz⸗ 
Möllendorff gehört. Dagegen verlautete am Dienſtag in par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen, daß Herr v. Koscielski beabfichtige, bei 
der Neuwahl im 4. Bromberger Wahlkreiſe, den er früher ver⸗ 
treten, wieder zu kandidiren, um ſo ein zuſtimmendes Votum 
ſeiner Wähler zu ſeinem Verhalten im Reichstage zu erhalten. 


Präſident Carnot hat an den Kaiſer von Ruf 
land anläßlich deſſen Geburtsfeſtes folgendes Telegramm ge⸗ 
richtet: „Ich fühle mich gedrungen, Eurer Majeſtät unſere 
aufrichtigſten und herzlichſten Wünſche anläßlich Ihres Geburts⸗ 
feſtes auszudrücken und theilzunehmen an den Bezeugungen der 


Ergebenheit, welche Ihnen an dem heutigen Tage entgegen⸗ 


gebracht werden.“ Der Kaiſer erwiderte: „Für den Beweis 
Ihrer freundſchaftlichen Geſinnung, welchen Sie mir anläßlich 
meines Geburtefeſtes zugehen ließen, danke ich Ihnen herzlichſt.“ 

Im engliſchen Oberhauſe wurde über die Adreſſe 
an die Königin verhandelt. Die Adreſſe wurde in zweiter De⸗ 
batte angenommen. Salisbury erklärte, die Regierung ſolle die 
Homerulefrage der Nation vorlegen. Roſebery erklärt, Egypten 
jet ruhig und im Wohlſtande. Die Zwiſchenfälle der letzten 14 
Monate ließen die Dauerhaftigkeit der dortigen Jnftitutionen 
Englands zwar bezweifeln, fie würden daher einer ſorgfaͤltigen 


Im Vanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
— (Nachdruck verboten.) 
(59. Fortſetzung.) 


„Ich bin der Ihrige,“ entgegnete er, während ſein Auge 
zum erſten Male wieder von jenem Feuer erhellt wurde, welches 
von der Lebhaftigkeit ſeines Geiſtes zeugte, „ich hatte mir zwar 
vorgenommen, mich in die Einſamkeitdes Landlebens zu vergraben 
und mich ganz meinen Geſchäften zu widmen; aber ich glaube, 


die Medizin, die Sie meinem kranken Gemüthe verſchreiben, iſt 


die heilkräftigere. Ich gehe mit Ihnen!“ 

Der Weg zum Laſter iſt ein blumenreicher, geebneter Pfad, 
auf welchem es keine Hinderniſſe giebt, die unſere Schritte auf⸗ 
halten. Wolfgang hätte auf dieſem Wege keinen gefährlicheren 
Führer finden können als Maitland, mit welchem er einige Tage 
ſpäter die Reiſe nach dem Süden antrat. 

8 XXXVI. 

Der Winter hatte über das bunte Farbenſpiel des Herbſtes 

eine dicke, glänzend weiße Decke gebreitet. Auf der alten Mauer 


des Kirchhofs, welcher zwiſchen dem Villenhofe und dem Dorfe 


lag, hatte ſich der Schnee zu einem glitzernden Gebirge aufge: 
häuft; er wölbte ſich zu hohen flaumigen Hügeln über den 
ſtillen Gräbern und hatte ſich auf Kreuzen und Denkſteinen in 
dicken Klumpen feſtgeſetzt, die ihnen das Anſehen unheimlicher 
Gebilde gaben. 

Von den weißen Gräberreihen hob ſich eine Gruppe dunkler 
Menſchengeſtalten ab, welche den Kirchhof eben verließen. Unter 
ihnen befand fi in voller Amtstracht der Pfarrer, welcher ſich 
eben von einer jungen Dame verabſchiedete. Ein enganliegender 
Pelzmantel verrieth die feinen Linien ihres ſchlanken Wuchſes, 
ein Pelzbarett bedeckte das von goldblondem Haar umgebene 
Haupt, durch den filbergrauen Schleier ſchimmerte in ſanftem 
Glanze ein blaues Augenpaar. Von der Dame wandte ſich der 


Pfarrer an einen neben ihr ſtehenden Mann, deſſen Rieſenge⸗ 


ftalt in dem abgetragenen Paletot und dem ſchäbigen Cylinder⸗ 


hute von der eleganten und zarten Erſcheinung feiner Begleiterin 


ſeltſam abſtach. Der geiſtliche Herr reichte ihm die Hand, ſprach 
noch ein paar herzliche Troſtesworte zu ihm und ließ dann beide 
auf dem Kirchhofe zurück. 


Die junge Dame war die neue Herrin des „Villenhofs“, 


Melanie Rettberg, ihr Begleiter war Rölling, deſſen Mutter 
man ſoeben begraben hatte. Der Baron von Sturen hatte, 
ehe er den Villenhof verließ, die Bewohnerin des „Birken⸗ 


Ueberwachung auf eine Zeit hinaus bedürfen. England habe 
jedoch keinen Grund zur Beſorgniß. Die Homerule ſei in der 
Thronrede nicht erwähnt worden, weil in der gegenwärtigen 
Seſſion darüber keine Vorlage beabſichtigt werde. Die Dezen⸗ 
traliſation ſei im höchſten Reichsintereſſe erforderlich; eventuell 
ſei auch in Wales und in Schottland die Homerule zu ge— 
währen. — Im Unterhaufſe gedachte in der Adreßdebatte 
Harcourt, wie alle anderen Redner, in warmen Worten Glad- 
ſtones und erklärte die in der Thronrede aufgeführten Bills. 
Die Regierung gedenke, in dieſem oder im nächſten Jahre die— 
ſelben durchzuführen. Er hoffe, die Adreßdebatte ſchließe morgen. 
Das Amendement Howard Vincens, den Mangel einer Vorlage 
gegen die Noth des Handels und der Landwirthſchaft beklagend, 
wurde mit 192 gegen 86 Stimmen verworfen. Mundella er: 
klärt, die Noth der Landwirthſchaft ſei in Frankreich und Deuiſch⸗ 
land ebenſo groß. Die Schutzzölle ſeien kein Mittel gegen die 
Noth des Handels und der Induſtrie. Die Einwanderung der 
Ausländer ſchädige die engliſchen Arbeiter nicht. 


Nach Mittheilungen, welche dem nordamerikaniſchen Staats⸗ 
departement aus Rio de Janeiro zugegangen ſind, hat ſich Ad⸗ 
miral da Gama an Bord eines portugieſiſchen Schiffes begeben und 
Peixoto mitgetheilt, er und ſeine Angehörigen ſeien bereit, ſich 
zu ergeben, vorausgeſetzt, daß ihm Schutz zugeſagt werde. — 
Ein Dekret der Regierung fordert die Bürger auf, die Stadt zu 
verlaſſen, da die Forts das Bombardement auf das Inſurgenten⸗ 
geſchwader, das Fort Villegaignon und die Cobrasinſeln nun⸗ 
mehr beginnen müßten. Die Schiffe Peixotos nähern ſich der 
Stadt. 


In Uruguay hat die Präfidentenwahl noch immer 
zu keinem Ziele geführt. Nach zwölftägigem Wahlkampfe wurde 
Ellaurt gewählt. Ellauri hat aber die Wahl nicht angenommen. 


In Japan ſcheint man mit den parlamentariſchen In⸗ 
ſtitutionen recht mißliche Erfahrungen zu machen. Jetzt hat die 
Regierung ſchon zum dritten Male in der kurzen Zeit von 18 
Monaten ſich zur Auflöſung der Kammer entſchließen müſſen, 
weil letztere ſich wegen Fortſetzung der Reformpolitik mit dem 
Miniſterium nicht zu einigen vermochte. Die mehrfach wieder⸗ 
holten Wahlen haben einen dauernden Reizungszuſtand in den 
Gemüthern hinterlaſſen, der an mehreren Punkten zu ernſteren 
Ruheſtörungen geführt hat. Zahlreiche Perſonen find getödtet 
oder verwundet worden. Mehrfach war das Einſchreiten der 
Gensdarmerie nothwendig. Nun ſoll man gar, nach Berichten 
japaniſcher Blätter, die aber wohl mit Vorficht zu beurtheilen 
find, einem Komplot zur Sprengung des Kaiſerpalaſtes auf 
die Spur gekommen ſein. Es ſollen mehr als tauſend Perſonen 
unter dem Verdacht der Mitverſchworenenſchaft in Haft ge: 
nommen ſein. 


häuschens“ dem Schutze und der Fürſorge Melanies empfohlen 
und dieſe nahm ſich der alten Frau liebevoll an. Nach längerem 
Krankenlager war die alte Frau unter Melanies pflegender Hand 
verſchieden. Auf die Todesnachricht war der Sohn gerade noch 
rechtzeitig angelangt, um dem Begräbniß beiwohnen zu können, 
und erſt am kaum geſchloſſenen Grabe hatte er Gelegenheit ge⸗ 
funden, der jungen Herrin des „Villenhofs“ für alles, was ſie 
an ſeiner Mutter gethan, zu danken. 


Eben war er im Begriff geweſen, ſie zu dem zweiſpännigen 
Coupé zu begleiten, welches vor der Kirchhofspforte hielt, als 
fie den Wunſch äußerte, ein paar Worte mit dem Todtengräber 
zu ſprechen. Rölling holte ihn herbei, und Melanie trug ihm 
auf, Frau Röllings Grab in gutem Stand zu erhalten. Dann 
fügte fie hinzu: „Im Jahre 1870 iſt ein franzöſiſcher Offizier 
mit Gattin und Kind hier beſtattet worden. Können Sie mir 
die Ruheſtätte zeigen?“ 

Dieſe Worte hatten bei Rölling eine Bewegung der Ueber⸗ 
raſchung hervorgerufen. Er tauſchte einen ernſten Blick mit 
Melanie, welcher ſagte, daß beide einander verſtanden. 

Der Todtengräber ging voraus. Vor einem der Schnee⸗ 
hügel blieb er ſtehen und deutete mit der Hand auf ein eiſernes, 
vom Roſte angefreſſenes Kreuz, auf welchem ſich nur mühſam 
noch die verwitterte Inſchrift entziffern ließ: 

„Kapitän Alphonſe Bourdin, 
Irma Bourdin.“ 

Melanie weilte einige Minuten an dem Orte und ſchien 
tief bewegt. „Ich wünſche,“ wandte ſie ſich an den Todten⸗ 
gräber, „daß auch auf dieſe Ruheſtätte beſondere Sorgfalt ver⸗ 
wendet werde. Sobald das Frühjahr kommt, werde ich mit 
Ihnen beſprechen, was dafür geſchehen ſoll.“ 

„So wiſſen Sie alfo — ?“ fragte Rölling mit einer ge⸗ 
wiſſen Befangenheit, während er an Melanies Seite wieder dem 
Ausgange des Kirchhofes zuſchritt. 

„Ja, Herr Rölling.“ entgegnete fe in einem Tone, in 
welchem eine zarte Schonung lag, „Ihre Mutter hat kurz vor 
ihrem Tode in meiner und des Pfarrers Gegenwart durch ein 
reumüthiges Bekenntniß ihr Gewiſſen erleichtert, aber damit 
freilich auch das meinige mit einer ſchweren Verantwortlichkeit 
belaſtet,“ fügte ſie unter einem bangen Seufzer hinzu, „denn 
das Geſtändniß legt mir eine harte Pflicht auf, welche für eine 
Perſon, die ich ſehr liebe, von verhängnißvollen Folgen ſein 
wird.“ 


Vreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


35. Sitzung vom 13. März 1894. 
(Vormittags 11 Uhr.) 


Die Berathung des Kultusetats wird bei dem Kapitel „Kultus und 
Unterricht“ gemeinſam fortgeſetzt. Zur Verbeſſerung der äußeren Lage 
der Geiſtlichen aller Bekenntniſſe werden 5474300 Mk. ausgeworfen. 
In dem bezüglichen Vermerk wird beſtimmt, daß katholiſche Geiſtliche in 
ihren Alterszulagen in je 5 Jahren um je 150 Mark bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 2400 Mk., evangeliſche Geiſtliche in je 5 Jahren um je 
300 Mark bis zum Höchſtgehalt von 3600 Mark auffteigen. Ein Antrag 
des Abg. v. d. Acht (Centrum) will den katholiſchen Geiſtlichen in je 
5 Jahren eine Zulage von 225 Mark bis zum Höchſtbetrage von 2700 
Mk. gewähren. Außerdem ſoll für die Bemeſſung der Alterszulagen die 
von den betreffenden Geiſtlichen in anderen deutſchen Bundesſtaaten in 
einem kirchlichen oder in einem öffentlichen Schulamte zugebrachte Dienſt⸗ 
zeit angerechnet werden können. Ein Antrag v. Strombeck (Centr.) 
bezweckt, auch die ſtaatlich anerkannten ſogenannten Miſſionspfarrer mit 
einzubeziehen. Kultusminiſter Dr. Boſſe weiſt darauf hin, daß er 
auch den katholiſchen Geiſtlichen gegenüber pflichtmäßig völlige Gerech⸗ 
tigkeit übe. Den vorliegenden Anträgen aber könne er nicht zuſtimmen. 
Abg. v. Buch (konſ.) erklärt, daß feine Freunde gegen die Ans 
träge ſtimmen würden, gegen den Antrag v. d. Acht aber nur zur Zeit, 
und lediglich aus finanziellen Gründen. Abg. Das bach (Centrum) 
beſchwert ſich darüber, daß einem katholiſchen Geiſtlichen wegen ſeiner 
politiſchen Geſinnung die erbetene Unterſtützung zu einer Badereiſe von 
der Regierung zu Koblenz verſagt ſei. Kultusminiſter Dr. Boſſe er- 
klärt, daß die Regierung ſich um die politiſche Geſinnung der Geiſtlichen 
nicht kümmere, daß ſie aber eine politiſche Agitation derſelben gegen die 
Regierung nicht dulden könne und nicht dulden werde. Abg. Hanſen 
(freikonſ.) giebt die Erklärung ab, daß bezüglich der vorliegenden An⸗ 
träge ſeine Freunde den Standpunkt der Konſervativen theilen. Bei der 
Abſtimmung werden alle Anträge abgelehnt. — Bei Kapitel „Medizinal⸗ 
weſen“ regt Abg. Jeruſalem (Centrum) die Frage der Reform des 
Apothekenweſens an. Minifter Boſſe erkennt an, daß gewiſſe Theile 
des Apothekengeſetzes reformbedürftig ſeien. Namentlich ſei an dem 
Grundſatze der Perſonalkonzeſſion unter möglichſter Schonung der be⸗ 
ſtehenden Beſitzverhältniſſe feſtzuhalten. In dieſem Sinne habe der Mi⸗ 
niſter eine Geſetzvorlage ausarbeiten und an den Reichskanzler gelangen 
laſſen. Abg. Kruſe (nationallib.) verlangt eine Verbeſſerung der Stel⸗ 
lung der Phyſikatsärzte, damit ſie in der Lage ſein ſollen, ſich mehr als 
bisher mit hygieniſchen Einrichtungen zu beſchäftigen. Auch die Kom⸗ 
petenzen der Kreisphyſiker müſſen erweitert werden. Miniſterialdirektor 
Bartſch erklärte, daß dieſe Frage von der Löſung der geſammten 
Medizinalreform abhängt. Ueber die Durchführung einer Medizinal' 
reform ſchweben augenblicklich Berathungen im Kultusminiſterium. Das 
Streben des Staatsminiſteriums geht dahin, die Kreisphyſiker in eine 
volle Beamtenſtellung zu bringen. — Beim Titel: 9000 Mk. zur Be⸗ 
ſtreitung der Koſten der ſanitätspolizeilichen Kontrolle behufs Abwehrun 
der Choleragefahr entſpinnt ſich eine Debatte darüber, ob der Ueberſchu 
aus den 190000 Mark, die im vorigen Jahre auf der Weichſel für 
Ueberwachung der Flöße eingenommen worden, den Betheiligten zurück⸗ 
zuzahlen ſei, und ob die Regierung durch eine einfache Bemerkung im 
Etat zur Erhebung ſolcher Gebühren berechtigt ſei. Infolgedeſſen wird 
der Titel an die Komniſſion zurückverwieſen. Damit iſt das Ordinarium 
und nach kurzer Debatte auch das Extraordinarium und ſomit der ganze 
Kultusetat erledigt. Mittwoch 11 Uhr: kleinere Vorlagen. 


Rölling ſchwieg betroffen. Als Melanies Wagen erreicht 
war, entblößte er ſein Haupt, um ſich von ihr zu verabſchieden. 
„Nein, Herr Rölling,“ ſagte Melanie freundlich, „ſo ſcheiden 

wir nicht von einander. Bitte, begleiten Ste mich.“ 

Sie nöthigte ihn, zu ihr in den Wagen zu ſteigen, welcher 
bald darauf den Villenhof erreichte. Unterwege hatten beide, 
jedes mit ſeinen eigenen Gedanken beſchäftigt, kaum einige Worte 
gewechſelt. Zu Hauſe angelangt, ließ Melanie ihren Gaſt in 
ein behagliches, angenehm durchwärmtes Zimmer führen. Es 
war Spätnachmittag und bereits begann es zu dunkeln. Als 
Melanie in einfacher Haustoilette eintrat, gefolgt von einem 
Diener, welcher eine brennende Lampe trug, da war es dem ſie 
Erwartenden, als ob die freundlich ſich über das Zimmer ver⸗ 
breitende Helle von dem ſchönen Mädchen ſelbſt ausſtrahle, wie 
von einer höheren Erſcheinung. 

„Ich bin glücklich,“ begann Rölling, als beide wieder allein 
waren, „noch einmal Gelegenheit zu haben, Ihnen für die hin⸗ 
gebende Pflege, womit Sie die letzten Tage meiner armen 
Mutter verſchönt haben, danken zu können. Aber ich habe auch 
eine heilige Schuld der Dankbarkeit abzutragen, die mich ſelbſt 
angeht. Sie haben mir meine Freiheit gerettet und ſogar mehr 
als das.“ 

Er erhob ſich und beugte ſein Haupt auf Melanies Hand 
herab, um fie ehrſurchtsvoll mit feinen Lippen zu berühren. 

„O nicht doch, nicht doch!“ rief Melanie, „ich habe ja nur 
das Verſprechen gehalten, das ich Ihnen gegeben hatte.“ 

„Hätte man mich ins Zuchthaus geſteckt,“ fuhr Rölling 
fort, „ſo wäre ich wahrſcheinlich als derſelbe verdorbene Menſch 
wieder herausgekommen. Als ich Sie aber in der Gerichtsver⸗ 
handlung vor Staatsanwalt und Richter ſtehen ſah, feſt ent⸗ 
ſchloſſen, ſich lieber einer entwüroigenden Strafe auszuſetzen, als 
einem Elenden, wie ich bin, Ihr Wort zu brechen, da ſagte ich 
zu mir ſelber: komme ich glücklich davon, fo will ich ein anderes 
Leben führen, um dieſem Engel zu zeigen, daß der beſſere Geift 
in mir noch nicht erftorben if. Ach! in mir lag nie der Trieb 
zum Böſen; die grauſame Härte der Menſchen, die erbarmungs⸗ 
1 der Geſetze haben mich erſt zum Verbrecher ge⸗ 
macht.“ 

„Niemand weiß beſſer als ich, daß Sie edler Regungen 
fähig find,“ erwiderte Melanie „Ich habe oft über den Wider⸗ 


ſpruch in Ihrer Natur nachgedacht. Vielleicht löſt ſich mir diejes 
Räthſel, wenn Sie mir die näheren Umſtände Ihres Lebens 
mittheilen.“ 


(Fortfegung folgt.) 
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eutſcher Veigstag 
70. isung vom 13. März 1894. 
(12 Uhr Mittags.) . 

Präſident v. Levetzow macht zunächſt Mittheilung über ſeine 

eſchäftlichen Dispoſitionen für die nächſten Tage. Er gedenke heute die 
erathung des Handelsvertrages zu Ende zu führen, eventl. in einer 
Abendſitzung. Am Mittwoch werde dann der Reſt der zweiten Etats⸗ 
berathung und die dritte Leſung des Geſetzentwurſs über die Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes folgen, eventuell ebenfalls in einer Abend⸗ 
ſitzung. Sodann am Donnerſtag die dritte Leſung des Etats und am 
Srentag, eventuell noch am Sonnabend, die dritte Leſung des Handels⸗ 
vertrages. — 

Darauf wird die zweite ng des Handelsvertrages mit Ruß⸗ 
land mit dem deutſchen Vertragstarif fortgeſetzt. 

Eine Reihe Tarifnummern wird debattelos genehmigt. 

Bei den Poſitionen Getreide und Flachs, welche zuſammen zur Be⸗ 
rathung geſtellt werden, liegt ein Antrag v. I ege und Gen. (konſ.) 
vor, den Zoll auf Weizen und Roggen auf 5 Mk. zu belaſſen, ſtatt ihn, 
wie es in dem Vertrage geſchieht, auf 3,50 Mk. herabzuſetzen. 

Abg. v. Stau dy (lonſ.) führt aus, feine Freunde wüßten ſehr 
wohl, daß bei Annahme des Antrages neue Verhandlungen nothwendig 
werden würden; ſie ſtänden indeß mit ihrem Antrage, wie ſtets, auf 
dem Boden der Berückſichtigung des allgemeinen Wohles des Vater⸗ 
landes. Angenehm habe es ihn berührt, daß die Kampfesweiſe der 
Gegner in den letzten Tagen eine erträglichere geworden ſei. Redner 
betont, daß das Wohl und Wehe der Landwirthſchaft weſentlich von der 
Politik des Reichs abhänge. Die Landwirthſchaft müſſe zu Grunde 

ehen, wenn die Reichsregierung in ihrer Politik davon ausgehe, daß 

Peutſchland ein Induſtrieſtaat ſei. Falſch ſei namentlich die Behaup⸗ 
tung, Deutſchland könne die Getreideeinfuhr nicht entbehren. Falſch ſei 
auch, daß der Roggenpreis von Rußland unabhängig ſei und ſich nur 
nach dem Weltmarkte richte. Woher komme denn die Stärke der agra⸗ 
riſchen Bewegung, welche ſogar die patriotiſchen Konſervativen ſelbſt 
übsrraſcht habe? Nur von der Erkenntniß, daß die Intereſſen der In⸗ 
duſtrie bei der Regierung allen anderen Intereſſen vorangingen. Gehe 
der Vertrag durch, ſo halte er das für ein nationales Unglück. 

Abg. Graf Arn im (Reichsp.) tritt ebenfalls für den Antrag von 

rege ein. Bei Berathung des rumäniſchen Handelsvertrages hätten 
owohl die Anhänger der 1 als auch die Regierung ſelbſt 
offen zugegeben, daß bei Roggen die Sache etwas anders liege, als bei 
Weizen. Wenn jetzt im Gegenſatz hierzu die Regierung behaupte, daß 
auch bei Roggen Rußland nicht dominire, ſondern der Roggenpreis nur 
vom Weltmarkte abhänge, ſo ſei das eine durch die Thatſache widerlegte 
Behauptung. Wie die ruſſiſche Börſenpreſſe ſelbſt mittheile, lagerten in 
Rußland große Vorräthe, und Alles rüſte ſich, um ſie nach Deutſchland 
zu werfen. Es ſei als feſtſtehend anzuſehen, daß der Roggenpreis ſich 
nach Rußland richte und kein anderes Land zu ſo niedrigen Preiſen 
liefern könne. Die kleinen Mühlen im Lande ſeien mit den großen 
Mühlen, welche ruſſiſchen Roggen vermahlen, nicht mehr konkurrenzfähig, 
ſie müßten eingehen, und die Bauern müßten den Händlern in die 
Hände fallen. Schon die bloße Ausſicht auf den Vertrag habe die Preiſe 
gedrückt. Angeſichts der 10jährigen Dauer des Vertrages ſchwebe ihm 
das Bild von Bauern und Gutsbeſitzern vor, welche zum Proletariat 
erabſinken oder — auswandern würden. Der Vertrag ſei ein dunkles 
latt in unſerer Geſchichte. Und wer dieſer Anſicht ſei, habe die 
Pflicht, nicht zu paktiren, ſondern — nach ſeiner Ueberzeugung zu 
votiren. (Beifall rechts.) 5 

Staatsſekretär v. Marſchall führt aus: Fällt der Vertrag, ſo 
haben wir den Zollkrieg. Eine Verewigung des Zollkrieges würde aber 
der ſchwerſte Schlag für Deutſchand, namentlich für die öſtlichen Pro⸗ 
vinzen ſein. Der Handelsvertrag iſt heute der Generalſündenbock für 
alle landwirthſchaftlichen Schäden. Die niedrigen Preiſe in der Land⸗ 
wirthſchaft werden lediglich der ausländiſchen Konkurrenz zugeſchrieben, 
ohne an die inländiſche zu denken. Der Fee für die niedrigen 
Preiſe ſind die reichen Ernten der letzten Jahre. Die Kampfzölle hätten 
der Landwirthſchaft nichts genützt. Wie könnte da die Beibehaltung des 
5 Mark⸗Zolles einen beſonderen Nutzen gewähren? Von einer Fort⸗ 
dauer. des Zollkrieges würde nur England Nutzen haben, und die 

nduftrie würde ihr Feld niemals wiedergewinnen können. Auch die 
andwirthe werden den Vertrag mit anderen Augen anſehen, ſobald die 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes Deutſchland in die Lage ſetzt, ſein 
überflüſſiges Getreide beſſer zu exportiren, ſobald ferner die Aufhebung 
der Staffeltarife erfolgt und die nationale Arbeit zu voller Wirkſamkeit 
gelangt iſt. (Beifall links.) N a 5 

Abg. v. Ploetz (konſ.) weiſt darauf hin, daß die Mehrheit im 
Lande gegen den Vertrag ſei, durch den wir demnächſt mit Getreide 
würden überſchwemmt werden. Auf ſolche Weiſe werde eine gute Ernte 
zum Fluch, und ſelbſt bei ſchlechter Ernte hätte wir keine Garantie, 


beſſere Preiſe zu erzielen. In Bayern ſei die Bewegung gegen den 


Vertrag noch größer als bei uns. Und dann die Ueberſchwemmung mit 
ruſſiſchen Juden! Das Wohl einer deutſchen Bauernfamilie liege ihm 
viel näher als das von 100 ruſſiſchen Juden. Man ſpreche von impe⸗ 
rativen Mandaten. Von Zwang ſolle gar keine Rede ſein, aber wer 
ein Verſprechen gegeben habe, ſei durch Pflicht und Ehre gebunden, es 
zu halten. Die Kriegsdrohung mache keinen geneigter für den Vertrag; 
der Ruin des Bauernſtandes ſei ein größeres Unglück, als ein Krieg. 
Seine Freunde hätten die Schlacht verloren, aber die Ehre gerettet. 
(Beifall rechts. Lachen links.) 

Abg. Schultz⸗Lupitz (freikonſ.) iſt für den Vertrag, da unter 
den jetzigen Verhältniſſen ſeine Ablehnung die Landwirthſchaft ſelbſt ge⸗ 
fährden würde. In erſter Linie würde unſere Mühleninduſtrie ruinirt, 
die der beſte Abnehmer der Landwirthſchaft ſei. Er warne die Land⸗ 
wirthe vor übertriebenen Klagen, die den Kredit der Landwirthe 
ruinirten. 

Abg. Burger (bayer. Centr.) ſpricht vom Standpunkte der baye⸗ 
riſchen Landwirthe gegen den Vertrag. 0 EN 
Abg. v. Holftein (konſ.) weiſt darauf hin, daß der Preisrück⸗ 

ang des Getreides unmittelbar an den öſterreichiſchen Vertrag an⸗ 
kalte Seitdem ſeien die Preiſe jo geſunken, daß die Produktions⸗ 
koſten nicht gedeckt würden. Jetzt duͤrften wir der Landwirthſchaft 
nicht das geringſte Opfer mehr auferlegen, denn ſie habe nichts mehr 
fortzugeben. 5 

Abg. Bachem (Centrum) befürchtet von der Ablehnung des Ver⸗ 
trages eine Verſchärfung des Zollkrieges. ; 

Der Antrag v. Frege wird in namentlicher Abſtimmung mit 205 
gegen 151 Stimmen abgelehnt. 

Zum Holzzoll führt Abg. Frhr. v. Hammerſtein 57 aus, 
ſeit dem ruffiſchen Handelsvertrage ſei das Schickſal der deutſchen Forſt⸗ 
wirthſchaft beſiegelt. In 5 Jahren ſei der Holzimport von 2 auf 3 
Millionen Tonnen geſtiegen und Rußland ſei dabei mit 1 600000 
Tonnen betheiligt. Dieſe Steigerung treffe beſonders geſägtes Holz. Alſo 
nicht nur der Holzbauer, ſondern auch die Induſtrie der Sägemühlen, 
die viele Arbeiter beſchäftige, treffe der Vertrag. Der Raubbau von 

Ea in Rußland laſſe die Hoffnung auf Verminderung der ruſſiſchen 
infuhr bei dem ungeheuren Waldreichthum Rußlands ungerechtfertigt 
erſcheinen. Das würden der preußiſche Fiskus und die Steuerzahler 
bald merken. 

Der deutſche Vertragstarif wird genehmigt. 

Zum bisher zurückgeſtellten Artikel 7 des Vertrages, der die Aner⸗ 
kennung der beiderſeitigen Vertragstarife ausſpricht, führt 

Abg. Leuſchner (freikonſ) aus, die Tarifſätze würden durch die 
ſchwankende ruſſiſche Valuta vollſtändig illuſoriſch gemacht. Dem könne 

nur durch Einführung der Doppelwährung begegnet werden. 
Abg. Graf Kanitz (konſ.) weiſt auf die zu erwartenden Zollaus⸗ 
fälle hin, die ſich auf weit über 40 Millionen Mark belaufen würden. 
Die Steuerkommiſſion lehne ſchon jetzt die Steuern für die gewöhnlichen 
Bedürfniſſe ab. Sollten nun die Zollausfälle auch durch die Matrikular⸗ 
beiträge 1 werden? 1 25 

Art el 7 wird genehmigt, und damit iſt der ganze Vertrag erledigt. 

Mittwoch 12 Uhr: Etat, Identitätsnachweis. 

Schluß 5 ⅛ Uhr. 

Deutſches Reich. 

Berlin, 13. März 1894. 
» — Se. Majeſtät der Kaiſer entſprach am Dienſtag Vor⸗ 
mittag einer Einladung des Frhrn. von Stumm⸗Halberg zum 
Frühſtück im Kaiſerhof. Abends gedachte der Kaiſer einem 
Mittageſſen beim Finanzminiſter Miquel beizuwohnen. Am 
Mittwoch wird der Kaiſer das Kaiſer Alexander Garde⸗Gre⸗ 


nadierregiment beſichtigen, das zu dieſem Zwecke im Luſtgarten 
aufgeſtellt wird und zum erſten Male mit den dem Regimente 
überwieſenen Grenadiermützen, die bis dahin vom erſten Garde⸗ 
Regiment z. F. getragen wurden, erſcheint. Nach der Beſichti⸗ 
gung wird der Kaiſer im Offizierkaſino des Regiments das 


Frühſtück einnehmen. Das erſte und zweite Garde-Dragoner- 
Regiment wird der Kaiſer, wie es heißt, am Donnerſtag be⸗ 
ſichtigen. 

— Aus Fulda wird gemeldet: Se. Majeſtät der Kaiſer 
ſpendete für die Erbauung der evangeliſchen Kirche 52 000 M. 

— Das offiziöſe Telegraphen⸗Bureau verſendet nach aus⸗ 
wärts folgende Meldung: Die auswärts verbreiteten ungün⸗ 
ſtigen Berichte über den Geſundheitzuſtand des Kaiſers find durch⸗ 
aus unbegründet. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin kam Montag Mittag 1 Uhr 
16 Minuten auf der Reiſe nach Abbazia in Breslau und abends 
11 Uhr 20 Minuten in Wien an. Die Reiſe wurde ohne Aufent⸗ 
halt fortgeſetzt; die Ankunft in Mattuglie-Abbazia erfolgte Diens⸗ 
tag Nachmittag 2 Uhr. 

— Ueber die Vorbereitungen zum Empfang der Kaiſerin 
in Abbazia wird der „Voſſ. Zig“ gemeldet: „Am Montag war 
man in Mattuglie mit der Ausſchmückung des Bahnhofs be⸗ 
ſchäftigt. Die Wappen Deutſchlands, Preußens, Oeſterreichs und 
Iſtriens hängen, von dichtem Lorbeer umrankt und mit Fahnen 
geſchmückt, am ſchlichten Stationsgebäude, Blattpflanzen füllen 
den Warteſaal und Vorraum, durch die ſich ein rother Teppich 
zieht. Den Sonderzug geleiten Regierungsrath Pfeiffer aus Wien 
und Oberinſpektor Thomas aus Trieſt. Zur Begrüßung find 
außer dem Statthalter Freiherrn Rinaldint auch der Bezirks⸗ 
hauptmann Fabian und der Stationschef Bregina anweſend. 
Der Fahrweg beträgt 6 Kilometer. Er führt zunächſt über ödes 
Geröll und durch verkrüppelte Eichen durch das Dorf Mattuglie 
bis zu den erſten Häuſern von Voloska, wo es ſcharf bergab 
und in die wärmere Luft und üppige Vegetation des geſegneten 
Küſtenlandes geht. Die Fahrt wird genußreich durch den Aus— 
blick auf das Meer und ſeine Inſeln und mächtige Bergzüge. 
Am Eingange zu beiden Seiten und zu Abbazia erhebt fich je 
ein Maſt mit wehender Landesflagge. Sobald die Kaiſerin die 
Villa Angiolina, wo Direktor Silberhuber ſie erwartet, betritt, 
wird die kaiſerliche F.agge gehißt und vom Schulſchiſſ „Moltke“ 
mit 21 Schüſſen begrüßt. In dem zur Villa Angiolina ges 
hörigen Garten befindet ſich ein Haus mit warmen Bädern, 
unmittelbar daran ſtößt ein Landungsplatz, der für die kaiſerliche 
Familie neu erbaut iſt und nur von ihr benutzt wird. In der 
Nacht zum Dienſtag vollzog ſich ein Umſchlag der Witterung. 
Es regnet und tiefe Wolken hüllen alles in ein eintöniges Grau.“ 
Wie welter von anderer Seite gemeldet wird, hörte der Regen 
am Dienſtag Vormittag auf. Der Hofzug mit der kaiſerlichen 
Familie traf Punkt 2 Uhr in Mattuglie ein. Nach der Be⸗ 
grüßung beſtiegen die hohen Gäſte die bereitſtehenden Landauer, 
welche ſich alsbald nach Abbazia in Bewegung ſetzten. Hier er⸗ 
folgte die Ankunft gegen 3 Uhr nachmittags. Ueberall wurde 
die fatferlihe Familie mit großem Enthuſiasmus begrüßt. Ferner 
wird aus Abbazia gemeldet: Dem Vernehmen nach wird Seine 
Majeſtät der deutſche Kaiſer am Montag den 19. März von 
Berlin abreiſen und am Dienſtag den 20. März hier ein⸗ 
treffen. Wie verlautet, fol der Aufenthalt des Katfers Wilhelm 
hier einige Wochen dauern, da auch er erholungsbebürftig iſt. 
Der Kaiſer fol die Abſicht haben, von Abbazia aus Fiume, 
Pola und Trieſt zu beſuchen. In Pola werde er zwei Tage 
zur Befichtigung des Marine-Arſenals und des Krieghafens 
bleiben. Ende dleſer Woche fol ein öſterreichiſches Torpedoſchiff 
vor Abbazia erſcheinen, um dem Kaiſer Franz Joſef und dem 
deutſchen Kaiſer zu Ausflügen zur Verfügung zu ſtehen. 

— Eine Berliner Korreſpondenz wiederholt aus angeblich 

gut unterrichteter Quelle das Gerücht, wonach am nächſten 
Sonnabend, 17. März, der Beſuch des Großfürſten-Thronfolgers 
von Rußland in Berlin erwartet werde. In Begleitung des 
Kaiſers werde derſelbe eine Beſichtigung des Alexander⸗Regiments 
im Kaſernenhofe vornehmen und dann an einem vom Offizier⸗ 
torps veranftalteten Feſtmahle theilnehmen. 
Zu dem Diner, welches heute beim Finanzminiſter Dr. 
Miquel ſtattfand, erſchten Se. Majeſtät der Kaiſer um 7 Uhr. 
Unter den Eingeladenen befanden ſich hohe Reichs- und Staats⸗ 
beamte und Parlamentarier, darunter die Abgg. Frhr. v. Erffa⸗ 
Wernburg, Dr. Bennigſen, Hobrecht und Frhr. v. Buol. 

— Der kommandirende Admiral v. d. Goltz hat telegraphiſch 
dem Zaren anläßlich ſeines Geburtstages namens der Marine 
gratulirt. Der Zar dankte. 

— In parlamentariſchen Kreiſen wird die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß der Vize-Präfident im preußiſchen Staatsminiſterium, 
Dr. v. Bötticher, ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht habe. Es 
werde als ſicher angenommen, daß dieſes Geſuch vom Kaiſer 
genehmigt werde. Als fein Nachfolger wird Oberpräfident Naſſe 
(früher Miniſterialdirektor im Kultusminiſterium) in Koblenz 
nes Herr von Bötticher ſolle einen Oberpräſidentenpoſten 
erhalten. 

— Der „Hannov. Korr.“ erklärt wieder einmal das Gerücht 
von der bevorſtehenden Demiffion des Oberpräfidenten von 
Bennigſen für unbegründet. Dagegen ſieht die „M. P. K.“ 
bereits einen Nachfolger im Oberpräſidium der Provinz Han⸗ 
nover in der Perſon des Landesdirektors von Hammerſtein 
Vorausſichtlich wird dieſer Wechſel ſich erſt im September beim 
70. Geburtstage des Herrn v. Bennigſen vollziehen. 

— Daß Abgeordneter v. Bennigſen demnächſt zu demiſſioniren 
gedenke, wird im „Hannov. Kour.“ abermals dementirt. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags lehnte geſtern die 
Reglerungsforderung für das Nationaldenkmal Kaiſer Wilhelms J. 
ab und bewilligte ein Pauſchquantum von 40 000 000 Mark 
und eine erſte Rate von 1100000 Mark. Staatsſekretär 
von Bötticher erklärte, der Bundesrath dürfte dem Gedanken 
eines Pauſchquantums zuſtimmen. Der Betrag dürfte jedoch zu 
gering ſein. 

— Die Stempelſteuer⸗Kommiſſion des Reichstags hat die 
Quittungs⸗, Check-, Giroanweiſung⸗ und Frachtbrief⸗Stempelſteuer 
abgelehnt. 

— Prof. Schwenninger hat bekanntlich entſchieden in Abrede 
geſtellt, daß er dem Geheimrath Krupp die angebliche Aeußerung 
des Fürſten Bismarck: „Eine Ablehnung des ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages würde uns den Krieg mit Rußland bringen“, mit⸗ 
etheilt habe. Herr Krupp ſoll nun im Privatgeſpräch erklärt 
. es ſei möglich, daß ein anderer als Prof. Schwenninger 
ihm jene Aeußerung übermittelt habe. 


— Parteioffiziös ſchreibt die „Konſ. Korr.“: In einigen 
Parlamentsberichten über die Reichstagsſitzung am 10. d. Mit. 
heißt es: Für den ruſſiſchen Handelsvertrag ſtimmten „außer: 
dem die aus der konſervativen Fraktion getretenen Abgeord⸗ 
neten Erbprinz zu Hohenlohe⸗Oehringen ....“ 
richtig. Der genannte Abgeordnete gehört nach wie vor der 
konſervativen Reichstagsfraktion an. (Fraktionszwang lag ſomit 
nicht vor.) 

— Die Abgg. Dr. König, Zimmermann und Gen. (Reformp.) 
haben im Reichstage den Antrag geſtellt, die verbündeten Re⸗ 
gierungen aufzufordern, einen Geſetzentwurf vorzulegen, wonach 
ſtaatlichen Betrieben die Gründung von Konſumvereinen bezw. 
Verkaufsgenoſſenſchaften verboten wird und die ſchon beſtehenden 
Konſumvereine oder Verkaufsgenoſſenſchaften ſolcher Betriebe auf⸗ 
gehoben werden. 


Ausland. 

Prag, 13. März. Heute begann der Prozeß gegen die 
beiden Mörder des früheren Mitgliedes der Omladina Mrwa, 
und gegen die beiden Anſtifter zu der That. Zunächſt wurde 
die Anklageſchrift verleſen. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft 
wird die Verhandlung zum Theil unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit ſtattfinden. Der Zuhörerraum iſt ſchwach beſetzt. 

Wien, 12. März. Der erſte Vizebürgermeiſter Richter, 
welcher von der liberalen Majorität des Gemeinderaths einſtimmig 
als Kandidat für die Bürgermeiſterſtelle aufgeſtellt worden war, 
lehnte die Wahl ab, weil er infolge ſeiner Verheirathung mit 
einer Jüdin konfeſſionslos geworden iſt und die Nichtbeſtätigung 
durch den Kaiſer fürchtet. Die Partei nominirte an ſeiner Stelle 
den zweiten Vizebürgermeiſter Grübl. 

Peſt, 13. März. Wie aus Turin gemeldet wird, iſt bei 
Koſſuth infolge einer Blaſenoperation eine Blutvergiftung ein 
getreten, weshalb ſtündlich eine Kataſtrophe erwartet wird. 

Bern, 13. März. Das Ergebniß der eidgenöſſiſchen Staats⸗ 
rechnung für das Jahr 1893 ſtellt ſich wie folgt: Einnahmen 
78211000 Franks, Ausgaben 86 286 000 Franks. Die Staats: 
rechnung ſtellt ſich durch die Mehreinashmen und Minderaus⸗ 
gaben um 10 345 000 Franks günſtiger, als im Budget vorge⸗ 
ſehen war, mit Einſchluß der Nachtragskredite. 

Nom, 13. März. Wie verſchiedene Morgenblätter melden, 
ſoll der Urheber der Bombenexploſion, welche am 8. d. Mts. 
abends vor dem Gebäude der Deputirtenkammer ſtattfand, ver⸗ 
haftet ſein, oder es ſtände die Verhaftung deſſelben bevor. Die 
Polizei beobachtet ſtrengſtes Geheimniß. 

Paris, 13. März. Der Anarchiſt Bomand wurde am 
Montag von dem Aſfiſenhof in Monbriſon wegen Aufreizung 
zum Morde zu einem Jahr Gefängniß und 100 Frks. Geldbuße 
verurtheilt. Derſelbe war bereits nach einer früheren Verur⸗ 
theilung flüchtig und hatte ſich in der Schweiz, Italien und 
Barcelona aufgehalten. Er wurde übrigens auch noch beſchuldigt, 
an dem Attentat im Liceo⸗Theater in Barcelona theilgenommen 
zu haben. 

Petersburg, 12. März. Der Reichsrath hat heute den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag in Berathung genommen. 

Belgrad, 13. März. König Milan inſpizirte die hiefige 
Garntſon am geſtrigen Tage. 

Waſhington, 13. März. Dem Staats ſekretär Gresham zus 
gegangene Meldungen beſagen, daß die Revolution in Brafilien 
für beendet gilt. 

TPTProvinzialnachrichten. 
Culm, 12. März. (Verſchiedenes.) Unter dem Vorſitz des Pro⸗ 
vinzial⸗Schulraths Dr. Kruſe fand heute am hieſigen Gymnaſium die 
Abgangsprüfung ftatt. Sämmtliche 18 Oberprimaner beſtanden die 
Prüfung. Sechs, v. Hülſen, Krauſe, Leiſer, Kobylinski, Megger und 
Suwinski, wurden von der mündlichen Prüfung befreit. Beſtanden 
haben: Dewiſchkeit, Galinski, Franz und Wladislaus Gorski, Janz, 
Lorenz, Sentkowski, Sperber, Stadion, Stuhrmann, Woytaszewski und 
Ziemkowski. — Von einem herben Mißgeſchick iſt die verwittwete Frau 
Kaufmann K. in B. heimgeſucht. Im Sommer v. J. verunglückte bei 
einer Kahnfahrt auf einem See in Oſtpreußen der älteſte Sohn im Alter 
von 24 Jahren, und nunmehr kommt auch die Trauerbotſchaft, daß ihre 
einzige Tochter, welche ſich beſuchsweiſe in Köln aufhielt, ertrunken iſt. 
— Da die beiden in Podwitz ſtationirten Beſchäler nicht ausreichen, 
wird in nächſter Zeit vom Landgeſtüt Marienwerder ein dritter Hengft 
geſchickt werden. 

Dirſchau, 12. März. (Kohlendunſtvergiſtung. Entſprungene Ver⸗ 
brecher.) In der vergangenen Nacht ſtarb in Kunzendorf Fräulein C. 
Riemer an den Folgen einer Kohlenoxydgasvergiſtung. — Die wegen 
des Brandt 'ſchen Geldſchrank⸗Diebſtahls zu fünſjährigem Zuchthaus vers 
urtheilten Arbeiter Stein und Schiffer Wiederſich haben es fertig be⸗ 
kommen, geſtern aus Pr. Stargard zu entſpringen. Es wird von Seiten 
der hieſigen wie der Polizei unſerer Nachbarſtadt Pr. Stargard auf das 
eifrigſte nach den Ausreißern gefahndet. 

Marienburg, 12. März. (Der Wieder herſtellungsbau des Marien⸗ 
burger Schloſſes) iſt durch die Ausführung des Verbindungsganges vom 
Hochſchloß nach dem Herrendansk und der Wehrgänge auf der Weſt⸗ 
mauer zu einem gewiſſen äußern Abſchluß der Süd⸗ und Weſtſeite ge⸗ 
diehen. Die Ausſchmückung der Säle im Südflügel und in den Kreuz 
gängen, Schlafſälen und in der Kirche iſt faſt beendigt und findet im 
Laufe des Frühjahrs feinen Abſchluß. Der Ausbau des ehemaligen 
Poſtſchuppens m Vorſchloß zur vorläufigen Aufſtellung der ehe⸗ 
maligen Blell'ſchen Waffenſammlung iſt beendet und ſeinem Zweck über⸗ 


geben. 

Elbing, 12. März. (Zum Schubert'ſchen Mordprozeß.) Gegen das 
gegen das Dienſtmädchen Wilhelmine Schubert aus Di. tens, wegen 
Ermordung ihres Kindes gefällte Todesurtheil gedenkt der Vertheidiger 
der Angeklagten, wie verlautet, Reviſion beim Reichsgerichte anzulegen. 

Elbing, 12. März. (Aufruhrprozeß.) Wie ſchon gemeldet, begann 
heute vor dem hieſigen Schwurgericht der Prozeß gegen Werner und 


Genoſſen wegen Landfriedensbruchs und Aufruhr, verübt anläßlich einer 


konſervativen Wählerverſammlung in Pangritz⸗Kolonie am 11. Juni 
v. J. Den 12 Angeklagten wird zur Laſt gelegt, am 11. Juni 3 J. 
zu Pangritz⸗Kolonie a. an einer öffentlichen Zuſammenrottung theilge⸗ 
nommen zu haben, bei welcher mit vereinten Kräften der Oberwacht⸗ 
meiſter Teſchner, die Gendarmen Pauleit, Czesla, Seitz und Beyer, 
Mannſchaften der bewaffneten Macht, in Ausübung ihres Dienſtes 
thätlich angegriffen wurden, und b. an einer öffentlichen Zuſammen⸗ 
rottung ſich betheiligt zu haben, bei welcher mit vereinten Kräften gegen 
die Gutsbeſitzer v. Puttkamer⸗Plauth und v. Wernsdorff, den Redakteur 
Stein und den Regiſtrator Schwarz Gewaltthätigkeiten begangen wurden. 
Der Anklage liegt der folgende Sachverhalt zu Grunde. Im Gewerbe⸗ 
hauſe zu Elbing fand am 10. Juni v. J. eine konſervative Wähler⸗ 
verſammlung ſtatt, in welcher Herr v. Puttkamer⸗Plauth ſeine Kandi⸗ 
datenrede hielt. Der Eintritt in das Verſammlungslokal war nur gegen 
Eintrittskarten geſtattet. Mehrere Hunderte Perſonen, zum größten 
Theile der ſozialdemokratiſchen Partei angehörend, hatten in der Kehr⸗ 
wiederſtraße vor dem Verſammlungslokale Aufſtellung genommen und 
verlangten Zutritt; jedoch vergeblich. Schon hierbei fielen verſchiedene 
Aeußerungen, welche einen drohenden Charakter hatten, wie z. B.: Na, 
laßt Puttkamer nur morgen nach der Kolonie kommen, da werden wir 
ihm leuchten 2c. Anläßlich der geäußerten Drohungen wurde der Gen⸗ 
darmerie-Oberwachtmeiſter Teſchner darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
für den nächſten Tag anberaumte konſervative Wählerverſammlung in 
Pangritz⸗Kolonie den erregten und wahrſcheinlich aufgehetzten Leuten Ge⸗ 
legenheit zu Ausſchreitungen bieten könnte. Herr v. Puttkamer begab 
ch am 11. Juni nachmittags mit Begleitung der Vorſtandsmitglieder 
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des konſervativen Vereins nach Pangritz⸗Kolonie. Als die Herren dort⸗ 
felbft anlangten, hatte ſich vor dem Verſammlungslokale bereits eine 
große Menſchenmenmenge verfammelt, aus deren Mitte Drohungen laut 


wurden, wie z. B.: „Kommt her, Ihr Hunde, wir ſchlagen Euch alle 
todt; mit den paar Gendarmen werden wir noch fertig werden.“ Die 
gerſammlung wurde eröffnet und als v. Puttkamer einige Minuten über 
le Militärvorlage geſprochen, brach der Tumult los. Es wurden 
ſbließlich durch die Fenſter Ziegelſteine in das Lokal gereicht. v. Putt⸗ 
Amer erſuchte jetzt den Oberwachtmeiſter Zeichner, die Verſammlung auf⸗ 
zulöſen, welcher auch die Anweſenden aufforderte, das Lokal zu ver⸗ 
laſſen. Dieſer Aufforderung wurde nicht Folge geleiſtet. Die Gendarme 
egannen, die Anweſenden aus dem Saale zu drängen. Die Haltung 
er erregten Menge wurde immer bedrohlicher. Die Gendarme be⸗ 
loſſen nun, fi beritten zu machen, um die Bedrohten in Sicherheit 
ringen zu können. Als Herr v. Puttkamer den Wagen beſteigen wollte, 
trat der Angeklagte Johann Werner hinzu, zog den Hut und ſagte: 
„Du bift Puttkamer? Kennſt Du mich nicht? ich habe ja bei Dir ge- 
dient!“ Dabei ſchlug Werner Herrn v. Puttkamer ins Geſicht. Das 
efährt und die Gendarme waren durch die Menge feſt umringt. Die 
ufforderung, den Platz zu räumen, wurde mit einem Steinhagel er⸗ 
widert, wodurch einige Perſonen verletzt wurden. Man fiel ſchließlich 
den Pferden in die Zügel und machte ſogar den Verſuch, die Gendarme 
don den Pferden zu ziehen. Schließlich gelang es den Gendarmen, von 
den Säbeln Gebrauch zu machen und nun wurde es möglich, die beiden 
agen unter ſicherer Deckung nach der Stadt zu befördern. Mit einem 
agel von Steinen ꝛc., welche von Frauen und Kindern zugetragen 
wurden, überſchüttete man die Gefährte. Die zurückgebliebenen Fuß⸗ 
gendarme Czesla, Beyer und Seitz wurden noch weiter mit Steinen be⸗ 
worfen und die Menge ließ erſt von dem Angriffe nach, als die Gen⸗ 
darme die Revolver ſchußbereit machten. Nach Beendigung dieſer be⸗ 
dauerlichen Ausſchreitungen hatte Johann Werner geäußert: „Hätte 
ich ein Meſſer gehabt, ich hätte den v. Puttkamer gleich getödtet! — Die 
Verhandlungen leitet Herr Landgerichtsdirektor Rauſcher, die Staats⸗ 
anwaltſchaft ift vertreten durch Herrn Staatsanwalt Preuß, während die 
Rechtsanwälte Aron, Diegner und Pörſchke als Vertheidiger fungiren. 
Der Angeklagte Hermann Dombrowski ſtellt in Abrede, einer politiſchen 
artei anzugehören und den Gendarm Czesla mit Dachpfannen ge⸗ 
worfen zu haben. Auch der Angeklagte Johann Kroſchinski beſtreitet, 
einer politiſchen Partei anzugehören, und ſtellte jede Schuld in Abrede. 
n derſelben Richtung bewegten ſich die Ausſagen des Angeklagten Karl 
treichert. Um 5 Uhr nachmittags war die Vernehmung der Angeklag⸗ 
ten beendet und wurde nunmehr zu der Beweisaufnahme geſchritten. 
Von den für heute geladenen 19 Zeugen konnten der vorgerückten Zeit 
wegen nur noch 10 vernommen werden. 

13. März. Heute wurde in dem Prozeß gegen Werner und Ge⸗ 
noſſen wegen Landfriedensbruchs die Beweisaufnahme fortgeſetzt. Für 
die Verhandlung zu morgen iſt ein Zeuge geladen, welcher bekunden ſoll, 
daß ſich 6 bis 8 Perſonen zuſammengethan haben ſollen, um den Abg. 
v. Puttkamer niederzumachen. Heute wurde die Verhandlung um 8 Uhr 
abends geſchloſſen. a 

Königsberg, 13. März. (Wahl des zweiten Bürgermeiſters.) Mit 
48 von 93 Stimmen iſt heute Stadtrath Brinkmann zum zweiten Bürger⸗ 
meiſter von Königsberg gewählt worden. Gegenkandidaten waren die 
Stadträthe Schaff und Kukel. 

Lyck, 13. März. (Raubmordprozeß,) Heute begann vor dem hieſigen 
Schwurgericht der Raubmordprozeß gegen den ruſſiſchen Unterthan Joſeph 
Sablack, der beſchuldigt wird, im Walde von Czernowken einen Arbeiter 
erwürgt und um 90 Mk. beraubt zu haben. Für die Verhandlungen 
ſind drei Tage angeſetzt. / 

Von der ruſſiſchen Grenze, 12. März. (Zahlreiche Lodzer Fabri⸗ 
kanten) erleiden durch mehrere Konkurſe in inneren Rußland erhebliche 
Berluſte. Die immer heftigere Konkurrenz zwingt die einzelnen Fabri⸗ 
kanten zu möglichſter Kreditgewährung, ſodaß ſie bei allen Falliſſements 
große Summen verlieren. 5 

Inowrazlaw, 12. März. (Kirchbau.) Die hieſige katholiſche Parochie 
zählt 14000 Kommunikanten, für welche die alte Kirche ſich zu klein er⸗ 
weiſt. Der Grundriß zum Neubau einer Kirche iſt bereits fertig. Die 
Baukoſten find mit 400 000 Mk. veranſchlagt. Ueber den Platz, auf 
welchem das Gotteshaus erbaut werden ſoll, iſt man noch nicht ſchlüſſig 
geworden. 

Meſeritz, 11. März. (Zur Reichstagswahl.) Heute Nachmittag fand 
hierſelbſt in Maſches Saal eine antiſemitiſche Volksverſammlung ſtatt, 
die wohl von 800 Menſchen beſucht war. Der Hauptſaal und die 

ebenräume waren dicht beſetzt. Es waren etwa zur Hälfte Antiſemiten, 
zur Hälfte Gegner anweſend. Die Verſammlung bot ein ſehr bewegtes 
Bild. Sämmtliche Redner mußten von Tiſchen herab ſprechen. Nachdem 
Redakteur Müller aus Berlin einige einleitende Worte geſprochen, hielt 
der antiſemitiſche Reichstagsabgeordnete Werner eine Rede über die Ziele 
der Antiſemiten, woran ſich die Vorſtellung und eine Anſprache des 
Kandidaten von Moſch ſchloß. Alle drei Redner ſprachen unter ſtarkem 
Beifall der Antiſemiten. In der Diskuſſion ergriff Landrath v. Rosl 
das Wort, um die Kandidatur von Dziembowski zu empfehlen. Als 
nach längerem „Für und Wider“ die Verſammlung geſchloſſen wurde, 
erwies ſich die Zahl der im Saale anweſenden Anhänger der beiden 
Parteien ungefähr als gleich groß, ſo daß der Ausgang der Wahl zunächſt 
noch einigermaßen ungewiß erſcheint. — Am Freitag fand in Bentſchen 
in Gummelts Saal eine antiſemitiſche Volksverſammlung ſtatt, in welcher 
der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt ſprach und die Kandidatur des 
Herrn v. Moſch als ſeines beſten Freundes empfahl. Die Verſammlung 
war, wie dem „Poſ. Tagebl.“ berichtet wird, von mehreren hundert 
Perſonen beſucht. Bis auf die Treppe hinaus ſtanden die Menſchen 
Kopf an Kopf, und der Vorſtands⸗ und Rednertiſch war auf den Raum 
eines Quadratmeters zuſammengedrängt. Ahlwardt wurde bereits bei 
ſeinem Eintritt von den Antiſemiten mit frenetiſchem Jubel begrüßt; er 
ſieht korpulent und behaglich aus. Nachdem er geendet, ſtellte ſich Herr 
v. Moſch als Reichstagskandidat vor. Hierauf wurde durch den Vor⸗ 
ſitzenden, Redakteur Brauſe aus Berlin, die Diskuſſion eröffnet, in der 
Landrath v. Roöl das Programm der Antiſemiten ſcharf angriff. Es 
ſprachen ſodann weiter abermals Ahlwardt und v. Moſch, ſowie der 
Reichstagsabgeordnete Bindewald. Gegen Schluß der Debatte ergriff 
noch Rechtsanwalt Hilſcher das Wort, welcher aber gegen den ſich erheben⸗ 
den Lärm nicht aufkommen konnte. 
——— . ————̃ —— 


Lofalnachrichten. 

Thorn, 14. März 1894. 
— (Herr Pfarrer a cobi) hierſelbſt ift mit Herrn Pfarrer 
Waubke zu Lichtenau (Kreis Marienburg) vom königlichen Konſiſtorium 
zu Danzig für die Beſetzung der erſten Pfarrſtelle an der Marienkirche 
zu Elbing, mit welcher die Superintendentur verbunden ift, in Vorſchlag 
gebracht worden. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung.) Verſetzt find: der Poſtpraktikant Brinck von Halle nach 
Dirſchau und die Poſtaſſiſtenten Glang von Dirſchau nach Troop und 
Proch von Tauer nach Rieſenburg. 

— Das Geſetz), betreffend das Ruhegehalt der Lehrer und 
Lehrerinnen an den öffentlichen nichtſtaatlichen mittleren Schulen und 
die Fan ea für ihre Hinterbliebenen wird vorausſichtlich am 1. Oktober 
1894 in Kraft treten. Für die Gemeinden wird namentlich der Anſchluß 
an die Ruhegehaltskaſſen in Frage kommen, wie ſolche nach dem Geſetze 
vom 23. Juli 1893 eingerichtet ſind. Eine Doppelverſorgung der Lehrer 
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an den erwähnten Schulen wird übrigens nach dem 1. Oktober d. Is. 
nicht eintreten, weil ſie nach öffentlichem Recht nicht möglich iſt. 

— (Unter der Bezeichnung „friſche Matjesheringe“) 
werden häufig nicht kürzlich gefangene, ſondern, zumal in den Frühjahrs⸗ 


monaten und zu Beginn der Fangzeit, aus dem vorigen Jahre ſtammende 


ältere Heringe verkauft, die durch entſprechende Vorbereitung, insbeſon⸗ 
dere Einlegen in Milch und Sardellenlake, aufgefriſcht worden ſind. Bei 
dieſen iſt die Linſe im Auge undurchſichtig, bei den neuen Heringen da⸗ 
gegen durchſichtig. Der Verkauf dieſer aufgefriſchten Heringe iſt nur 
unter entſprechender Bezeichnung, z. B. als „konſervirte Heringe“ zu⸗ 
läſſig, als „neue oder friſche Matjesheringe“ aber nach dem Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz als Betrug ſtrafbar. 

— (Patente.) Den Herren A. Seefeld in Thorn und H. Wittig 
in Neu⸗fflötenau iſt auf einen Kantenriegel mit einſchiebbarem Handgriff 
ein Reichspatent ertheilt worden. 

— (Coppernikusverein.) Die fünfte Vorleſung hielt geſtern 
Herr Pfarrer Hänel vor einem zahlreichen Auditorium über „Der Todten⸗ 
kult bei den alten Egyptern“ Er wies zunächſt auf die hohe Ent⸗ 
wickelung hin, welche die Kultur bei den alten Egyptern gehabt hat. 
Sie läßt ſich bis 3000 Jahr vor Chriſti zurückverfolgen. Die Kenntniß 
derſelben wurde uns durch die Juden und Griechen übermittelt. 
Die direkte Forſchung iſt erſt möglich geworden, ſeit vor 100 Jahren der 
Schlüſſel der altegyptiſchen Zeichenſchrift entdeckt wurde. Durch ſie 
ſind große Fortſchritte in der Erforſchung des altegyptiſchen Kulturlebens 
gemacht worden. Der charakteriſtiſchſte Zug deſſelben iſt der tiefe religiöſe 
Sinn der alten Egypter, der in ihrem Todtenkult zum Ausdruck kam. 
Der Herr Vortragende gab eine eingehende Schilderung deſſelben, aus 
welchem hervorging, daß die alten Egypter auf einer hohe Stufe der 
ſittlichen Moral ſtanden. Ihre Vorſtellungen von der Unterwelt, der 
Welt der Geiſter, entſprachen dem irdiſchen Leben, und ſie weihten ihr 
ganzes Leben dem Todtenkult, der in ſo ausgeprägter Form bei keinem 
anderen Volke zu finden iſt. Im 7. Jahrhundert nach Chriſti wurde 
Egypten von den Arabern erobert, welche die altegyptiſche Kultur zer⸗ 
ſtörten, ſo daß nur noch rieſige Monumentalbauten von ihrer einſtigen 
Blüthe reden. 

— (Schützenhaustheater.) Die geſtrige Aufführung der 
Geſangspoſſe „Walzerkönig“ von Mannſtädt, die zum Benefiz für Herrn 
Klein ſtattfand, hatte einen vollen Heiterkeitserfolg. Geſpielt wurde ſehr 
flott. Beſonders tüchtige Löſungen boten Herr Direktor Krummſchmidt 
(Guido Höppner) und Frl. Stolzenfels (Pauline Pünktlich), die auch ſehr 
hübſch ſang, ſowie Herr Klein (Spekulant Bergmann), dem als Bene⸗ 
ſizianten reicher Applaus zu theil wurde. An Herrn Gerſtel (Amandus 
Höppner) war wieder zu Anfang des Stückes der alte Fehler des unver⸗ 
ſtändlichen Sprechens auszuſetzen. Beſucht war die Vorſtelung mittelmäßig. 


— (Die Parzellirung eines Gutes) brachte dem Kultur: 
ingenieur und Privatfeldmeſſer Reinhold Stahl in Thorn eine Anklage 
wegen Betruges ein. Das hieſige Landgericht verurtheilte ihn am 6. 
Dezember zu 3 Monaten Gefängniß, weil es u. a. als erwieſen annahm, 
daß er den Käufern der Parzellen gegenüber ſich fälſchlich als Vertreter 
der Regierung bezw. der Rentenbank ausgegeben und ſich einen rechts⸗ 
widrigen Vermögensvortheil verſchafft habe. — Auf die Reviſion des 
Angeklagten hob geſtern das Reichsgericht das Urtheil auf, weil weder 
die Vermögensſchädigung noch der urſächliche Zuſammenhang zwiſchen 
der Täuſchungshandlung und der Vermögensſchädigung ausreichend feſt⸗ 
geſtellt ſei. Auch habe das Landgericht unterlaſſen, den Werth der 
Forderung, welche der Verkäufer des parzellirten Grundſtücks an den 

ngeklagten hatte, feſtzuſtellen. Endlich fei nicht klar, ob die Parzellen⸗ 
käufer dadurch geſchädigt ſeien, daß ihnen die vom Angeklagten in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Bildung eines Rentengutes unmöglich gemacht worden iſt. 

— GHin richtung.) Heute früh 8¼ Uhr fand auf dem Hofe 
des hieſigen Juſtizgefängniſſes die Hinrichtung des in dem Dlugimoſter 
Doppelmordprozeſſe zum Tode verurtheilten Käthners Jacob Malinowski 
aus Zaſtawien ſtatt, womit ein ſchweres Verbrechen die gerechte Sühne 
fand. Zu dem Hinrichtungsakte war eine Abtheilung Militär kem⸗ 
mandirt; außerdem wohnten demſelben eine Anzahl Civilperſonen bei, 
die nur gegen beſondere Legitimationskarten Zutritt zum Gefängnißhofe 
hatten. Die angrenzenden Straßen waren durch Militärpoſten und 
Polizeibeamte abgeſperrt. Kurz nach 7 Uhr begaben ſich zwei katholiſche 
Prieſter, die Herren Probſt Schmeja und Kaplan Dr. Pawlicki in die Zelle 
des Delinquenten, um denſelben auf ſeinen letzten Gang vorzubereiten. 
Gegen 8 Uhr betraten die Gerichtsbeamten den Gefängnißhof. Herr 
Erſter Staatsanwalt Niſchelsky nahm den Delinquenten in feiner 
Zelle nochmals in Verhör, wobei dieſer, wie wir hören, das Geſtändniß 
abgelegt haben ſoll, nicht nur den Forſtaufſeher Kath, ſon dern auch 
den Amtsvorſteher Baron von der Goltz erſchoſſen 
zu haben. Dieſes Geſtändniß hatte Malinowski vorher ſchon den 
beiden Geiſtlichen gemacht. Von der Vollſtreckbarkeit des Todesurtheils war 
der Delinquent geſtern Abend gegen 6 Uhr in Kenntniß geſetzt worden; 
er hatte die Mittheilung mit Gleichmuth entgegengenommen. Gegen 
8 ½ Uhr befahl Herr Erſter Staatsanwalt Niſchelsky die Vorführung des 
Delinquenten, der in Begleitung der Geiſtlichen erſchien. Malinowski, 
ein 28 jähriger, kräftig gebauter und von Geſundheit ſtrotzender Mann, 
zeigte dieſelbe ruhige, trotzige Haltung wie bei den Gerichtsverhand⸗ 
lungen; nur war ſein Geſicht von der Röthe leichter Aufregung 
gefärbt. Ohne die Miene zu verändern, hörte er zu, wie der ſchwur⸗ 
gerichtliche Urtheilsſpruch und die kaiſerliche Beſtätigung deſſelben ver⸗ 
leſen wurde. Nachdem die Verleſung der beiden Schriftſtücke auch in 
polniſcher Ueberſetzung beendet war, wurde der Verbrecher von Herrn 
Erſter Staatsanwalt Niſchelsky unter Vorweis der kaiſerlichen Unterſchrift 
der Beſtätigungsurkunde dem Scharfrichter Reindel aus Magdeburg über⸗ 
geben, damit er ſeines Amtes walte. Auf den Wink des Scharfrichters 
ergriffen ſeine drei Gehilfen den Delinquenten, deſſen Augen noch 
muſternd die Zuſchauerreihe überflogen. Im Nu war er ſeines loſe 
umgehängten Jackets entledigt und auf die Richtbank gelegt und im nächſten 
Augenblick trennte das Richtbeil den Kopf vom Rumpfe. Die ganze 
Procedur dauerte ½ Minute. Der Leichnam wurde in einen bereitſtehen⸗ 
den Sarg aufgenommen und damit war der Hinrichtungsakt vorbei. — 
Die Vollziehung des Todesurtheils wurde der hieſigen Einwohnerſchaft 
durch an den Straßenecken angeklebte rothe Plakate verkündet, die folgen⸗ 
den Inhalt hatten: 

Warnungs⸗Anzeige. 
($ 549 der Kriminal⸗Ordnung.) 

Der Käthner Jakob Malinowski aus Zaſtawien, im Kreiſe Stras⸗ 
burg Weſtpr., geboren am 15. Juli 1865 zu Gai⸗Gremenz, katholiſch, 
welcher am 29. Oktober 1892 bei Dlugimoſt bei Gelegenheit der unbe⸗ 
fugten Ausübung der Jagd den königl. Forſtaufſeher Kath durch zwei 
Gewehrſchüſſe getödtet hat, iſt durch den Spruch der Geſchworenen für 
ſchuldig erachtet worden: 

den königl. Forſtaufſeher Kath vorſätzlich getödtet und die Tödtung 
mit Ueberlegung ausgeführt zu haben. 

Auf Grund deſſen iſt derſelbe durch rechtskräftig gewordenes Urtheil 
des königl. Schwurgerichts zu Thorn am 28. Juni 1893 in Anwendung 
der 85 211 und 32 des Strafgeſetzbuches wegen Mordes mit dem Tode 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte beſtraft worden. 

In Vollziehung dieſes vollſtreckbar gewordenen Urtheils iſt der 
Käthner Jakob Malinowski heute Morgen um 8 Uhr in Gemäßheit des 
$ 13 des Strafgeſetzbuches mittels Richtbeils enthauptet worden. 

Thorn, den 14. März 1894. 

Der königliche Erſte Staatsanwalt. 
Niſchelsky. 


+ + 
Ein junger Mann, 
Materialiſt, einf. Buchführung, noch in 
Stellung, ſucht, geſtützt auf gute Referenzen, 
zum 1. April, event. früher, anderweitige 
Stellung. Gefl. Off. poftlag. sub Chiffre 
M. A. P. 74 Thorn. 


Junge Mädchen, 
auch jüngere Schülerinnen, finden von 
ſofort freundliche, liebevolle Aufnahme 
in meinem Penſionat. 
Amalie Nehring 
eb. Dietrich, 
Thorn, Gerechteftr, 2, 1 Treppe. 


Eine gute Penſton für einen Knaben 


ut 1 Bild, 
weiſt nach die Expedition d. Big. 


Feine 


finden bei hoher Bezahlung Beſchäftigung 
in und außer dem Hauſe. 
Heinrich Kreibich. 


Umzugshalber zu verkaufen: 
Ein hoher Conſolſpiegel, ein 
heizbarer 
erhalten, 
für 8 Perſonen. 

Wo? jagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Boudoirmöbel, Portieren, 


, Gebauer'ſcher Flügel zu ver- 
kaufen. w. Nir schid, c. erste 


Das Geſtändniß des Malinowski iſt von großer Wichtigkeit, da es, 
wenn es in feinem ganzen Umfange als beweiskräftig angeſehen werden 
kann, die beiden Mitverurtheilten im Dlugimoſter Mordprozeß entlaſten 
würde. Dieſe Mitverurtheilten ſind der Stellmacher Anton Kopiſtecki 
und fein Onkel Franz Kopiſtecki. Beide waren mit Malinewski zu⸗ 
ſammen am Abende des 29. Oktober 1892 im Dlugimoſter Wald, wo 
alle drei der Wilddieberei nachgingen, und ihnen wurde von dem Schwur⸗ 
gericht der Mord an dem Baron von der Goltz zur Laſt gelegt. Gegen 
Anton Kopiſtecki war auf lebenslängliches Zuchthaus und gegen Franz 
Kopiſtecki auf 3 Jahre 6 Monate Gefängniß erkannt worden. Anton 
Kopiſtecki iſt bekanntlich aus dem hieſigen Juſtizgefängniß entwichen und 
nicht wieder ergriffen worden. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſen), Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,46 Meter über Null. 

— (Schlachthaus ⸗ Bericht.) Im hieſigen Schlachthauſe find 
im Monat Februar 50 Stiere, 48 Ochſen, 100 Kühe, 513 Kälber, 335 
Schafe, 1 Ziege, 7 Pferde und 984 Schweine geſchlachtet, im ganzen 
2038 Thiere. Von auswärts ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt 
ſind 72 Großvieh, 114 Kleinvieh, 53 Schweine, zuſammen 239 Stück. 
Beanſtandet find: Wegen Rothlauf 2 Schweine, wegen Finnen 53 
Schweine, wegen Leukämie 1 Rind, wegen Septikämie 1 Schwein, wegen 
Unreife 4 Kälber, wegen Gelenkentzündung 1 Kalb, wegen Trichinen 3 
Schweine, wegen Tuberkuloſe 5 Rinder, 1 Schwein, wegen fauliger 
Metritis 1 Kuh (von auswärts ausgeſchlachtet eingeführt), wegen ekel⸗ 
hafter Beſchaffenheit des Fleiſches 1 Schaf, wegen Magerkeit 2 Kälber 
wegen jauchiger Nabelentzündung 1 Kalb, ferner bei einer Reviſion auf 
dem Fleiſchmarkt wegen Aufblaſens 3 Kälber und 4 Kalbskeulen und wegen 
Finnen geräuchertes Schweinefleiſch. 


Leibitſch, 13. März. (Kriegerverein.) Am Freitag fand im Miesler⸗ 
ſchen Lokale die konſtituirende Verſammlung des Kriegervereins ftatt, 
welcher auch der Vorſitzende des Thorner Landwehrvereins, Landgerichts⸗ 
rath und Hauptmann der Landwehr Schultz beiwohnte. Zum Beitritt 
meldeten ſich 23 Kameraden. Bei der Vorſtandswahl wurden folgende 
Herren gewählt: Rittergutsbeſitzer und Lieutenant der Reſerve Fiſcher⸗ 
Lindenhof erſter Vorſitzender, Ober⸗Steuerkontroleur Berkei zweiter Vor⸗ 
ſitzender, Gemeindevorſteher Heinrich Rendant, Steuereinnehmer Brück 
Schriftführer. Die erſte ordentliche Generalverſammlung wurde auf den 
1. April nachmittags 5 Uhr anberaumt. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


Reueſte Nachrichten. 

Poſen, 14. März. Ueber das Ergebniß der geſtrigen 
Reichstagswahl in Meſeritz⸗Bomſt liegen vorerſt die Er⸗ 
gebniſſe aus den beiden Kreisſtädten vor. In Meſeritz haben 
v. Dziembowski (freikonſ.) 298, v. Moſch (Antiſ.) 226, 
Szymanski (Pole) 118, Stolp (Soziald.) 72, Dau (Freiſ. 
Volksp.) 9, in Wollſtein v. Dziembowski 71, v. Moſch 151, 
Szymanski 184, Stolp 10 St. erhalten. In Wollſtein 
wählten von 568 Wählern 419. Dieſe Ziffern laſſen noch 
keinen Schluß auf das Geſammtergebniß zu. Die Ent⸗ 
ſcheidung liegt auf dem Lande. 

Rio de Janeiro, 13. März. Admiral Saldanha hat ih 
auf die portugieſiſche Korvette „Mindels“ geflüchtet, deren 
Kommandant ſich wegen Inſtruktionen zur Uebergabe der bra⸗ 
filianiſchen Schiffe an Präfident Peixoto hierher wendete. Ad⸗ 
miral da Gama hat unter folgenden Bedingungen zu kapftuliren 
angeboten: Es erfolgt die Rückgabe der Forts und Schiffe der 
Aufſtändiſchen in der Bat, ferner die Auslieferung der Gefan⸗ 
genen. Der Admiral und die Offiziere ziehen ſich ins Ausland 
unter dem Schutze der portugiefiihen Regierung zuruck. Den 
el Soldaten und Matrofen wird ihr Leben gewähr⸗ 
eiſtet. 

Warſchau, 14. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 2,00 Meter. 


Verantwortlich für die Medaktion: Heinr. Wartmann in Torn. 
— nn m nn nenn 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
14. Märzj13, Mär 


Tendenz der syondäbörfe: feft. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa » » . 1219-45 | 21946 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1217-60 1 218— 
Preußiſche 3 ¼ Konſollss. 8750 87-50 
Preufiſce 3¼ % Konſolss 1101-50] 101-60 
Preußiſche 4 % Kenſols. 107/70 10780 
ainiſch Hane A 67—10 — 
olniſche Liquidationspfandbriefe . . . . — — 
eftpreußiide Pfandbriefe 3½ / 97—60 1 97—70 
Diskonto Kommandit Antheile . .» . 1190— 1188-50 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1163—70 | 163— 75 
Weizen gelber: Matt.... 0... HIABr2 0 age 
f ARE ET STONE 
Ie in erer. nerzer 627 62 ¼ 
121— 121— 


Roggen: l 
ai une en 4 185— 128 — 
TVC 


HW²WU ) i ff TE 
Rüböl: April⸗ Mai „440 
Diode 8 5 45—30 45—20 
d 2 
e tn ER Een er. Di — 50 —70 
er loss WIG 30 90 31— 
c ET, . . 4 35— 35 —30 
Ma „ 5 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 13. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß, matt. ufuhr 40000 Liter. Gekünd. 30 000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 29,65 Mk. Od., 
gez. 29,50 Mk. 


Donnerſtag am 15. März. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 17 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 3 Minuten. 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, 16. März 1894. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 


Nachm. 6 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfar itz. 
Orgelvortrag: Toccata von Muffas Ware eee 


Nockſchneider 


Ein ordentliches, tüchtiges 


Mädchen 
für Küche und Hausarbeit ſucht 
Frau Lieutenant Dittrich, 
Breiteſtraße 18, Ill. 
Meldung zwiſchen 10 und 11 Uhr vorm. 


20 Familien 


auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 
Pruss, Mauerstrasse 22. 


= in Laden mit Wohnung, DE 


5 ee und Küche, ſowie geräumigen 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Badeſtuhl, 


t 
ein 14 


Ausziehtiſch 


ulmerſtr. 6 part. 


Sonntag den 11. d. M. nach⸗ 
mittags 4 Uhr entſchlief ſanft in 
Rügenwalde der frühere Schneider⸗ 
meiſter 


J. Glauner 

im 76. Lebensjahr. 

Dieſes zeigen um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend tiefbetrübt an 

R. Treptow u. Frau. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend Nachmitag 3 Uhr vom Stadt⸗ 
bahnhof aus nach demaltſtädtiſchen 
Kirchhof ſtatt. 


Sonntag Abend 10%, Uhr ver: 
ſchied an der Lungenentzündung 
unſere liebe Tochter, Schweſter 
und Schwägerin 


Charlotte Riemer, 


was tiefbetrübt im Namen der 
Hinterbliebenen anzeigt der Vater 


Theodor Riemer. 
Kunzendorf, Kreis Marienburg. 


Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin 
bringen wir § 15 der Bedingungen über 
Abgabe von Gas in Erinnerung. 

Derſelbe lautet: 

Wer ein Lokal aufgiebt, in dem bis dahin 
Gas gebrannt hat, muß dies im Comptoir 
der Gasanſtalt ſchriftlich anzeigen, unter⸗ 
bleibt dieſe Meldung, ſo bleibt der Be⸗ 
treffende für die etwaigen Folgen dieſer 
Verſäumniß verantwortlich. 

Wer dagegen eine, von einem anderen 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich 
vor der Uebernahme die Ueberzeugung zu 
verſchaffen, ob die Koſten ſowohl für die 
Gaseinrichtung, wie auch für das bis dahin 
verbrannte Gas und die Miethe für den 
Gasmeſſer bezahlt ſind, widrigenfalls er 
für die etwaigen Reſte als Schuldner haftet. 

Der Magiſtrat. 


er 


Bekanntmachung. 


Gewerbliche Fortbildungsſchule. 

Dienſtag den 20. März d. J. abends 
7¼ Uhr findet in der Aula der Knaben⸗ 
Mittelſchule die Vertheilung von Prämien 
aus Mitteln der Gewerbedeputation an 
Schüler der ſtaatlichen gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule ſtatt. 

Ich lade hierzu die Angehörigen der 
Schüler und die Freunde der Fortbildungs⸗ 
ſchule ergebenſt ein. 

Thorn den 13. März 1894. 

Der Erſte Bürgermeiſter. 


Die Lieferung der bis 1. April 1895 
für die Gasanſtalt erforderlichen ſchmiede⸗ 
eiſernen Gasröhren, Verbindungsſtücke, 
Eiſen, Kalk, Piaſſava⸗Beſen, denaturirten 
Spiritus, 60° Schwefelſäure iſt zu vergeben. 

Offerten werden bis zum 22. März cr. 
vorm. 11 Uhr im Comptoir der Gas⸗ 
anſtalt angenommen, woſelbſt auch die 
Bedingungen zur Unterſchrift ausliegen. 

Thorn den 14. März 1894. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Der für die hieſige Stadt konzeſſionirte 
Packträger Nr. 10 — Ludwig Wilhelm 
Krüger — von hier hat mit dem heutigen 
Tage ſeine Thätigkeit als Packträger nieder⸗ 
gelegt, und werden daher Intereſſenten, 
welche an Krüger Forderungen aus deſſen 
Packträger⸗Betrieb haben, aufgefordert, ſich 
dieſerhalb binnen 8 Tagen an die unter⸗ 
zeichnete Behörde zu wenden. 
Thorn den 12. März 1894. 
Die Polizeiverwaltung. 


- Helles Tafelbier, 
dunkles Lagerbier, 


Bockbier, 


vorzügliche Gebräue aus der 

Brauerei Kunterstein 
empfiehlt in Gebinden von 15 Liter an zu 
Branereipreilen 


Max Heinrich, Schützenhaus. 750 Mark 


Anderer Unternehmungen halber muß mein 


Reform⸗ Verein Thorn. 


Sonnabend ET März cr. 
im großen Unnle des Schützenhauſes 


an Stelle der monatlichen Mitgliederverſammlung 


Herrenabend 
mit deklamatoriſchen, hungen A. Vorträgen 


Anfang 8 Uhr abends. 

Mitglieder haben gegen Vorzeigung ihrer Mitgliedskarten freien Eintritt 
und können Eintrittskarten für Geſinnungsgenoſſen ebenfalls gegen Vorzeigung 
ihrer Mitgliedskarten täglich von 12—2 Uhr bei Herrn H. Sehneider, 
Breiteſtraße 27 II, in Empfaug nehmen. 

Der Vorſtaud. 


Pilsener Bier 
(Bürgerliches Bräuhaus). 


Dem hochgeehrten Publikum Thorns und Umgegend die ergebenſte Anzeige, daß 


mir mit dem heutigen Tage von neuem der 


alleinige Ausſchank von Pilſener Bier 


(Bürgerliches Bräuhaus, nicht Aktien⸗Bier) und zwar in den links gelegenen 
Varterre-Räumen des „Hotel zum ſchwarzen Adler“ hier übertragen iſt. 
Ich bitte mir das bisherige geneigte Wohlwollen auch fernerhin angedeihen laſſen 


zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


J. Popiolkowski, 


Hotel „Schwarzer Adler“. 


Jede Krankheit heilt 


Naturheilmethode. 


Auf vielſeitiges Verlangen werde für die geehrten Damen. Thorns und Umgegend 


jeden Donnerſtag BE 


von 8—12 Uhr Vorm. 


und 2—5 Uhr Nachm. 


Sprechſtunden im Hotel Muſeum abhalten. Zugleich wird auch die Maſſage ausgeführt. 


Fra 


1 Valerie Kettlitz, 


prakt. Vertreterin der Naturheilkunde, Bromberg. 


ſofort z. erſt. St. z. vergeben. 
Zu erfr. in der Exped. d. Z. 


= grosses Lager 


Sg bis zum 1. April d. Is. geräumt fein WE 


(2 Pf.), Remiſe, Burſchenſtube 
| Stallung iſt Meilienstr. 89 3. 0 
Zr Sa ö 


Zu den 


Einsegnungen 


halte bestens empfohlen 


Gesangbücher 


in verschiedensten Einbänden. "MW 


Gedenkbücheichen 


in künstlerischer Ausstattung, 
hervorragendes Lager. 
Ferner Erbauungsbücher, Gedichtsamm- 
lungen und einzelne Dichter in eleganten 
Einbänden, sowie 


Gonfirmationskarten 


in schönster Ausführung und reichster 


Auswahl. 
E. F. Schwartz. 


Victoria -Theater. 
Sonntag den 18. März 1894: 

1. Gaſtſpiel des Breslauer Opern: und 
Novitäten⸗Enſembles. 
Direktion: Emil Huvart. 
Lortzings treffliche Oper 
Der Waffenschmied von Worms. 

Montag: 
Martha oder Der Markt zu Richmond. 
Dienſtag: 
Cavalleria rusticana. 
Hierauf: Zehn Mädchen und kein Mann. 

Die nächſte 4. Vorſtellung iſt erſt am 
1. Oſterfeiertage. 

Vorbeſtellungen und Vorverkauf der 
Tagesbillets in der Cigarrenhandlung von 
Duszynski. Loge à 2 Mk., 1. Parquet 1,75 
Mk., 2. Parquet 1,50 Mk., Sperrſitz 1 Mk., 
Part. 60 Pf. Dutzendbillets bis zur erſten 
Vorſtellung in der Buchhandl. v. Lambeck- 
Loge à Dtzd. 20 Mk., 1. Parquet 18 ME, 
2. Parquet 15 Mk., Sperrſitz 10 Mk. 


Tüchtige 


Mäntelſchneiderinnen 


finden von ſofort bei hohem Lohn dauernde 
Stellung bei Herrmann Seelig, 
Modebazar, Thorn. 


Ausuerkauf. 


Ich verkaufe daher von heute ab zu noch nie dageweſenen ſpottbilligen aßen ganz feſten Preiſen und nur gegen Baarzahlung. Ganz beſonders mache ich auf mein großes Lager 


Winter- und Regenmantel, Jaquettes und Capes 


richt . Adolph Bluhm, situ 3 


aufmerkſam. 


Am Montag den 19. März er. 
vormittags 9 Uhr ſollen die im Etats⸗ 
jahre 1894/95 für die laufende Unter⸗ 
haltung erforderlichen 


Zimmerarbeiten mit und 
ohne Material, Tiſchler⸗, 
Malerarbeiten, Fuhrenlei⸗ 


ſtungen, ſowie die Lieferung 

von Grasſaamen und küuſt⸗ 

lichem Dünger 
im Zimmer 5 des Fortifikationsdienſt⸗ 
gebäudes im Wege der öffentlichen 
Verdingung vergeben werden. Die 
bezüglichen Bedingungen können im 
Zimmer 10 ebendaſelbſt während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Königliche Fortiſikation Thorn. 


Dampfbaggerverkauf. 


Der von dem Brücenbau bei Fordon 
verfügbar gewordene Dampfbagger „Nogat“ 
wird hiermit zum öffentlichen Verkauf aus⸗ 
geboten. Die Bedingungen werden von 
dem Rechnungsrath Pasdowsky hierſelbſt 
gegen 19 von 50 Pf. abgegeben. An⸗ 
gebote ſind unter Benutzung des gegebenen 
Vordrucks und unter Beifügung der aner⸗ 
kannten Bedingungen poſtfrei und mit der 
Aufſchrift „Angebot für den Kauf des 
Dampfbaggers Nogat“ bis ſpäteſtens den 
28. März d. J. vormittags 11 Uhr der 
unterzeichneten Behörde im Amtsgebäude 
Viktoriaſtraße 4 einzureichen. 

Bromberg, im März 1894. . 
Königliche Eiſenbahndirektion. 
Ein älteres Mädchen, das 20 Jahre 

die treue Stütze einer alten Dame 
eweſen, ſucht wegen Todesfall ähnliche 
Serum. Gefl. Off. werden unter C. 100 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

Vom 1. April, auch ſofort, finden 

Pensionäre a 
freundliche Aufnahme. Klavierunterricht im 
Hauſe. Unter Nr. M. 30 a. d. Exp. d. Zig. 
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Baugeſchäft 


von 


Ulmer & Kaun, 


Maurer- und Zimmermeiſter. 
Uebernahme kompletter Wauausführungen, Reparaturen und | Herrn Uhrmacher Lange. 


Amänderungen. 
Anfertigung von Auſchlägen und Zeichnungen. ag 
Culmer Chaussee 49 — Fernsprecher Nr. 82. 
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Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 16. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des König⸗ 
lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
ein Plüſchſopha und 2 Seſſel, 
einen Silberfchrauf, einen 
großen Ausziehtiſch, eine 
Nähmaſchine, einen Küchen⸗ 
ſchrank, diverſe Küchenge⸗ 
räthe, einen eiſernen Ofen, 
150 Flaſchen Cognac und 
Rum, ſowie 100 Tricottaillen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 14. März 1894. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


30 Mark Belohnung 


demjenigen, der den Thäter, der in unſerem 
Maſchinenraum in der Nacht vom Sonn⸗ 
abend den 10. d. M. zum Sonntag 2 Treib⸗ 
riemen von 15 em Breite und 6 bis 7 mm 
Dicke zerſchnitten und davon etwa 8 Meter 
mitgenommen hat, ſo nachweiſt, daß derſelbe 
gerichtlich beſtraft werden kann. 


Ulmer & Kaun, 
Dampfſchneidemühle, Culmer Vorſtadt 49. 


Oeffentliche 


| freiwillige Verfteigerung. | 


Freitag den 16. d. Mts. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Spediteurs 
Herrn Asch hierſelbſt 
5 ganze und 5 halbe Blech⸗ 
büchſen enthaltend Brat⸗ 
heringe im Gewichte von 
69 Kilogramm 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 14. März 1894. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Eine euangel. Etzieherin, 


ſeminariſtiſch gebildet, welche auch Klavier⸗ 
unterricht ertheilen kann, wird von ſogleich 
reſp. Oſtern für ein Mädchen von 9 Jahren 
und für einen Knaben von 7 Jahren zu 
engagiren geſucht. Angebote mit feſter 
Gehaltsforderung find zu richten an 
M. Zebrowski, 
Bartnitzka bei Radosk, 
Kreis Strasburg Weſtpr. 


Rarguiſen und Wetterrouleaux 
fertigt billigſt 


F. Stephan, Sattlermeiſter. 


Hausbeſiher⸗Perein. 
Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 


Ein Grundſtück in guter Lage mit alt⸗ 
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 

5 Zimm., 1. Et., 1100 Mk. Baderſtr. 19. 


„ 2. Etage 900 Mk. Hofſtr. 7. 
5 „ 2. 5 800 „ Baderſtraße 26. 
6 750 „ Breiteſtraße 17. 


" 3. " 
4 „ Parterre 750 „ Brückenſtr. 8. 
Laden m. Wohnung 700 „ Jakobſtraße 17. 
4 Zimm., 2. Et., 630 Mk., Culmerſtr. 11. 
5 Zimm., Part., 625 Ml., Baderſtraße 2. 
6 Zimm., Part., 600 Mk., Hofſtraße 7. 
Comptoir u. 2 Fim. Part 509 kk. Gerberſtr. 18. 


3 Zimm., 1. Et., 450 Mk., Bäckerſtraße 26. 
„ I. Et., 425 „ Gerberftraße 18. 
„ 425 „ Baderſtraße 2. 


Et, 370 „ 
360 „ 


3 f 
4 „ Erdgeſch., 300 „ 


Mauerſtraße 36. 
Mauerſtraße 36. 
Mellienſtraße 76. 


e 
3 Zimm., 1. 
3 5 


* . 
h n " 


„ Parterre 240 Mk., 
2 Zimm., 1. Et., 210 Mk., Marienſtr. 13. 

5 . Et., 200 „ Coppernikusſtr. 5. 
Comptoir, Part., 209 „ Brückenſtraße 4. 
2 Sum Part., 180 „ Mauerſtraße 61. 
2 Zimm., Garten, 180 „ Mellienſtr. 98. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. 6. 
1 Zimm., 136 Mk., Bäckerſtraße 43. 
2 Zimm., 1. Et., 120 Mk., Mellienſtr. 88. 
2 „2. Et. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 
2 „Part. möbl. 30 „ Schulſtraße 22. 
2 „1. Et. möbl. 27 „ Breiteſtraße 8. 
1 „1. Et. möbl. 21 „ Culmerſtr. 15. 


Pferdeſtälle 


von ſogleich zu vermiethen Brückenſtr. 6. 


Zur Aufnahme neuer Mitglieder, 
Publikation der Statuten, Wahl eines Vor⸗ 
ſtandes für den Hauss und Grundbeſitzer⸗ 
Verein zu Mocker und Vorberathung für 
Gemeinde⸗Vertreter-Wahlen werden ſämmt⸗ 
liche Herren Haus⸗ und Grundbeſitzer von 
Mocker hierdurch zu einer Verſammlung 
auf Donnerſtag den 15. d. Mis. cr. 
Nachmittag 8 Uhr in das Gaſthaus „Drei 
Linden“ bei Gaſtwirth Herrn Arend hier⸗ 
ſelbſt eingeladen. 
Mocker den 9. März 1894. 
Die Kommiſſion. 
J. Schultz. A. Rux. J. Rux, Chr. Beyer. 
Aug. Hoffmann. Jos. Maclejewski. 


Friedrich Kuehn. Wehrmeister. Poeck, 
XIV. Große Pferde. Verlooſung. 
Ziehung am 9. Mai d. J. in Inowrazlaw. 
Hauptgewinne: Aſpännige und 
Looſe Aſpännige Equipage i. Werthe v. 
nur 10 ar 
5000 Mark 
ſowie eine große Anzahl edler 
Reit⸗ und Wagenpferde und 
800 ſonſtige Gewinne. 
Looſe a 1 Mark, 11 Looſe 
Mark. für 10 Mark, Porto und Liſte 
11 20 Pf. extra, ſind zu beziehen 
Looſe durch F. A. Schrader, Haupt⸗ 
für Agentur, Hannover, Große 
10 Mk. Packhofſtraße 29. 


Sommerweizen 


zur Hank empfiehlt 
Gustav Fehlauer. 


[SEEN 12 ĩ˙ TTT 
Strebel-Tinte, 


Hierzu Beilage. 
Hierzu Lotterie⸗Gewiunliſte. 


Druck und Verlag von G. Dombrowski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 62 der „Thorner Preſſe⸗ 


Donnerſtag den 15. März 1894. 


Die Villa Angiolina, 
welche Ihre Majeſtät die deutihe Kaiſerin und ihre Kinder 
bewohnen werden. gehört zu den ältern Villenbauten in Ab⸗ 
bazia; es iſt ein einfaches, zierliches Gebäude, umgeben von einem 
wundervollen Garten, deſſen Terraſſe auf das Meer hinausgeht. 
In der Neuzeit hat die Villa Zubauten erfahren; ſie wurde 
mehrere Male von der Kronprinzeffin-Wittwe Stephanie bewohnt. 
Urſprünglich war ſie Eigenthum des Grafen Wimpffen, welchem 
auch das alterthümliche Schloß Terſato bei Fiume gehört. Von 
den verſchiedenen maleriſchen Punkten des Gartens, mit den 
Ausblicken auf die Inſel Veglia, auf den Hafen von Fiume auf 
der einen, und auf die iſtriſche Küſte auf der andern Seite, 
hat die Kronprinzeſſin⸗Wittwe, eine gute Aquarell-Malerin, hübſche 
Skizzen angefertigt. Bekanntlich hat ſie auch ein Illuſtrations⸗ 
werk über die Inſel Lacroma herausgegeben. Eine Anzahl von 
Zeichnungen aus Abbazia und Umgebung ſoll ebenfalls zur Ver⸗ 
öffentlichung beſtimmt ſein. Der Maler und Aquarelliſt Ludwig 
Hanz Fiſcher war der Lehrer der Erzherzogin und weilte ſeiner 
Zeit in der Villa Angiolina. Dieſe Villa bildet eigentlich den 
urſprünglichen Kern der jungen Anſiedelung an der Küſte des 
Quarnero, die ſich in den letzten Jahrzehnten zu einem „öfter: 
reichiſchen Litorale“ herausgewachſen hat, welches beinahe mit 
dem franzöſiſchen Litorale am Mittelmeer in Wettbewerb treten 
möchte. Vor einem Vierteljahrhundert lagen an der ſchönen 
Küſte nur die Fiſcherdörfer Abbazia, Volosca, Ika u. ſ. w. nebſt 
einigen Villen und kleinen Häuſern. In dieſer verhältnigmäßig 
kurzen Friſt ſind die zahlreichen, zum Theil großartigen Anlagen 
und Bauten entſtanden, welche heute das „öſterreichiſche Nizza“ 
bilden. Der Aufſchwung iſt am beſten aus dem Umſtande zu er: 
kennen, daß in der Nähe von Abbazia und Volosco der Werth 
von Grund und Boden, ſoweit er ſich zu Anlagen von Villen 
und Hotels eignet, um das Zehnfache geſtiegen iſt. Vor zwanzig 
Jahren konnte man in der Nachbarſchaft der Villa Angiolina 
noch ein kleines Haus mit Gartenland am See um 860 bis 
1000 Gulden erſtehen. Jetzt iſt an der Meeresküſte überhaupt 
kein Bau⸗Terrain mehr zu haben. Jene, die Landhäuſer bauen 
wollen, müſſen am Gelände des Monte Maggiore ſich anſiedeln. 
Was von der Südbahn⸗Geſellſchaft nicht angekauft worden iſt, 
gelangte in den Beſitz von Wiener und Peſter Ariſtokraten und 
Geldleuten. Auch die Villa Angiolina und die benachbarte Villa 
Amalia, welche von der deutſchen Kaiſerin und den kaiſerlichen 
Kindern bewohnt werden werden, ſind Eigenthum der Südbahn⸗ 
Geſellſchaft geworden. Von dieſen reizend gelegenen Landhäuſern, 
umgeben von immergrünen Lorbeerhainen, hat man ſtetig wech⸗ 
ſelnden Ausblick auf die blaue Bucht des Quarnero und auf die 
ſchöne Inſel Veglia. Beſonders eine kleine lauſchige Lichtung 
mit einem Balkon am Geſtade, umgeben von Lorbeerbäumen, 


Myrtenſträuchern und Roſenſtauden, erfreut fich eines großen Rufes 
als herrlichſter Ausſichtspunkt. Die berühmte Niſche wird ohne 
Zweifel auch der Lieblingsſitz der deutſchen Kaiſerin werden. Die 
Fiſcherboote der Quarnerolen mit ihren buntfarbigen Segeln, die 
Regattaboote der Gäſte, die kreiſchenden Möven, die nach Fiume ziehen⸗ 
den Dampfer präſentiren ſich in einem engen Rahmen, wie in einem 
Gemälde. Beſonders angenehm macht den Aufenthalt in Abbazia 
die Möglichkeit, nach allen Richtun gen intereſſante Ausflüge zu unter⸗ 
nehmen. — Zunächſt die Fahrt nach Fiume, welches auf einer 
ſchönen Straße am Meer oder mit dem Boot erreicht werden 
kann. Das alte St. Veith am Flaum mit einigen Römer-Ruinen 
iſt zu einem neuen, großen Hafenplatz umgeſtaltet worden. Die 
Inſel Veglia mit ihren beſtändig ſchwarz gekleideten Bewohnern 
iſt ſehr bemerkenswerth. Dann iſt nicht weit entfernt die alte 
Uskokenſtadt Zeugg und der vielgeſtaltige Morlaken-Kanal. Aber 
ganz in der Nähe der Villa gibt es der feſſelnden Punkte und 
Ortſchaften genug. Eine Beſteigung des Monte Maggiore iſt in 
hohem Grade lohnend; von jedem Raſtorte gewinnt man einen 
unvergleichlichen Ueberblick über den Ouarnero mit feinen zahl: 
reichen Inſeln. Dann das alterthümliche Dorf Caſtua mit ſeinen 
räthſelhaften Mauer⸗Reſten auf der Höhe über Abbazia; das 
liebliche Volosca mit ſeinen immergrünen Hainen; am Geſtade 
die berühmte Wallfahrtskirche von Veprinaz und das reizend 
gelegene Fiſcherdörfchen Ika. Die Touriſten, welche ſich nach 
Iſtrien wenden und in das Innere des großen Karſt⸗Gebietes 
eindringen wollen, ſtoßen auf ſeltſame, fremdartige und wildro⸗ 
mantiſche Landſchaftsbilder und auf ebenſo ungewöhnliche Menſchen. 
Der Iſtrianer, der Küſtenbewohner, ein harter, ſchöner Menſchen— 
ſchlag, iſt ſehr verſchieden von dem ärmſten Bewohner des Karſt, 
dem braunen Tſchitſchen, der ein Häuflein Holzkohlen auf ſeinem 
magern Maulthier nach Fiume oder nach Volosca bringt. Viel 
des Sehenswerthen bietet die Küſte des Liburner Landes, und 
es iſt an ihr eben ſo vorgeſorgt für das Ruhebedürfniß wie für 
die Wißbegierde. 


Mannigfaltiges. 

(Ein richtiges König reich) mit einer Haupt⸗ und 
Hafenſtadt wird, wie der Börſen⸗Courier mittheilt, in Berlin zum 
Verkaufe ausgeboten. Es handelt ſich um das auf der Inſel 
Tatoto befindliche Königreich Matupia mit der gleichlautenden 
zum Bismarck⸗Archipel gehörigen, zwiſchen Neu⸗Seeland und 
Neu⸗Mecklenburg belegenen Haupt⸗ und Hafenſtadt. Das „Reich“ 
iſt nur 7 Quadratmeilen groß. Matupia war Ende der acht⸗ 
ziger Jahre von dem letzten regierenden König an den früheren 
Marine⸗Zahlmeiſter, ſpäteren Direktor der Guinea⸗Compagnie, 
Herrn Georg Weißer, verkauft worden. Der Erwerber hatte 
ſein Land, nach blutigen Kämpfen mit den aufſtändiſchen Häup⸗ 


lingen der Kanaken und Samoaner, zur Zufriedenheit der 
Unterthanen regiert, bis ihn im vorigen Jahre der Todt ereilte. 
Da die in Kaiſerslautern wohnenden Angehörigen des Ver⸗ 
ſtorbenen ihre Regentenpflichten nicht auszuüben beabſichtigen, 
ſo haben ſie den in Wilhelmshaven wohnenden Bürgervor⸗ 
ſteher D. mit der „Verweſung ihres Reiches“ und mit deſſen 
möglichſt baldigem „freihändigem Verkauf“ betraut. Matupia, 
das ca. 1000 Einwohner zählt, darunter viele Europäer, ſoll den 
ſchönſte Hafenplatz des ganzen Bismarck-Archipels fein. 

(Eine uralte Cypreſſe.) Vor einigen Tagen wurde 
in Pampelvna (Navarra) eine uralte Cypreſſe, die im Garten des 
an der Domkirche liegenden Kloſters ſtand, umgehauen. Die 
Dielen, welche aus dem Stamme des ehrwürdigen Baumes ge⸗ 
wonnen worden, ſollen zur Vertäfelung des Fußbodens des Stifts⸗ 
ſaales der Kathedrale verwendet werden. 
glaubwürdigen Urkunden zu urtheilen, über 600 Jahre alt. 

(Drahtkanonen.) In England, wie auch in Frank⸗ 
reich werden Drahtkanonen, Geſchütze, deren Ummantelung des 
Kernrohres aus Stahldraht beſteht, eingeführt. England fabri⸗ 
cirt im Arſenal zu Wolwich zwei Modelle, nämlich ein 29 t 


ſchweres 10 zölliges von 40 Kaliber Rohrlänge und ein 50 t 2 
Die 10 zöller find 


ſchweres gleich langes von 12 Zoll Kaliber. 
für den im Bau befindlichen „Renown“ beſtimmt, den 12 zöller 
erhalten die im Laufe des Jahres aufzulegenden acht Schlacht⸗ 


ſchiffe, auch leichtere Geſchütze dieſes Syſtems ſind gebaut und 


erprobt. Bisher iſt in der Kriegsmarine ein einziges Drahtrohr 
in Gebrauch, nämlich auf dem italieniſchen 
Giovanni Burſan“, von 25 Ctm. Kaliber und 2 it Rohrgewicht. 

(Bahn räuber in Amerika.) 


mit unglaublicher Kühnheit ausgeführt werden. 
frecher Raubverſuch fand vor etwa 14 Tagen ſtatt. Zwei Neger 
verſuchten in der Nacht um 12 Uhr einen Raub in einem Zuge 
der Fort Wayne Railroad, grade in dem Augenblicke, als der 
Zug von Chicago abging. Sie drangen in einen Waggon ein 
und verſetzten einem Paſſagier mit einem Prügel einen ſo furcht⸗ 
baren Schlag auf den Kopf, daß der Getroffene ohnmächtig zu⸗ 
ſammenbrach. Aber während ſie ihm die Taſchen durchſuchten, 
eilten andere Paſſagiere und das Zugperſonal herbei. Die beiden 
Neger empfingen die neuen Ankömmlinge mit Revolverſchüſſen. 
Ein Paſſagier gab gleichfalls Feuer und verwundete einen der 
Briganten, der auf das Geleiſe hinabrollte und dort mit zer⸗ 
ſchelltem Schädel liegen blieb; der andere Neger ſprang aus 
dem Fenſter und entfloh, man glaubt jedoch, daß anch er ver⸗ 
wundet ſei und bald in die Hände der Polizei fallen wird. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Der Baum war, nad 


Panzerdedihiff | 


Die Reiſenden auf den 
amerikaniſchen Eiſenbahnen werden gegenwärtig durch fortwährende 
räuberiſche Ueberfälle in Schrecken geſetzt die faſt in jedem Zuge 
Ein beſonders 


wir zur Heritellung von Scheidewänden, 


För den bevorſtehenden Umzug empfehlen 
Cloſetanlagen ꝛc. ꝛc. unſere 


„Paleut⸗Gußwände mit 


Rohrgewebetinlage.“ 


Dieſe Wände können ihres geringen 
Gewichtes wegen ohne beſondere 
Unterstützung auf jeden Fußboden geſtellt 
werden, ſind ſchallſicher, nehmen den 
denkbar kleinſten Raum fort und ſind ebenſo 
— als eine maſſive Wand aus Ziegel⸗ 
teinen. Herſtellung geſchieht einfach und 
ſchnell, ohne nennenswerthe Störung zu 
verurſachen. 

Wegen der unbedingten Feuerſicher⸗ 
heit jeder Holz⸗ oder Bretterwand vorzu⸗ 
ziehen. Von der Vorzüglichkeit dieſer Wände 
kann ſich Jedermann durch Beſichtigung 
der bereits bei mehreren hieſigen Bauten 
ausgeführten Anlagen ſelbſt überzeugen. 


Ulmer & Kaun, 
Maugeſchäft und Holzhandlung. 


Culmerchauſſee Nr. 49. 


Die Gußwände ſind als innere Scheide⸗ 
wände überall da anwendbar, wo für eine 
maſſive Wand die nöthige Unterſtützung 
fehlt und wo der Raumgewinnung wegen 
eine möglichſt geringe Wandſtärke erwünſcht 
iſt. Sie find in dieſer Nau wie ins⸗ 
beſondere auch, was die Feuerſicherheit an⸗ 
langt, den bekannten Rabitzwänden gleich⸗ 
zustellen. Auch ihre Standfeſtigkeit genügt 
allen in dieſer Hinſicht zu ſtellenden An⸗ 
forderungen, da fie ein Gerippe von T-Eifen 
erhalten, welche in gewiſſen Abſtänden je 
nach der Spannweite angeordnet werden. 
Thüren und Fenſteröffnungen laſſen ſich 
mittelſt eiſerner oder hölzerner Rahmen 
ohne Schwierigkeit in den Wänden an⸗ 
bringen, wie ebenſo vorhandene Oeffnungen 
durch die Gußmaſſe geſchloſſen werden 
können. Nägel und Schrauben haften in 
den Wänden gut und ſicher. 

Bromberg den 7. November 1892. 

OC. Meyer, 
Regierungsbaumeiſter und Stadtbaurath. 


Am billigſten kauft man 
die neueſten 


apeten 


in den verſchiedenſten Muſtern bei 


J. Selliner, Gerechteſtr. 


Tapeten und Farbengroßhandlung. 


Musterkarten überallhin franoo. 


Unversucht 


schmeckt nicht! 


Deshalb, wenn Sie noch nicht getrunken 
haben 


Atlas-Cacao, 


Schutz- & 


dann bitte probiren Sie diesen. 


Sein delikater Geschmack, das köstliche 
Aroma, die absolute Reinheit, vortreffliche 
Bekömmlichkeit und grosse Ausgiebigkeit 
wird gleich gerühmt von Chemikern wie 
Kochkunstverständigen und Konsumenten. 


Wer wirklich guten garantirt reinen 
Cacao trinken will, dem sei empfohlen, 
beim Einkaufe stets zu verlangen 


Atlas-Caca0o. 


Nur echt mit obiger Schutzmarke und 
der Firma 
Kommanditgesellschaft Atlas Nürnberg. 


Erhältlich in ½-, ½ und 1/,-Kilo- 
Büchsen bei 
Anders & Co., 
L. Dammann & Kordes, 
A. Mazurkiewicz, 
H. Simon, Delikateſſen, 
Ed. Raschkowski, erſte Wiener 
Kaffee-Nöfterei Neuſt.Marktl!. 


Penſionäre 


finden freundliche Aufnahme 
Culmerſtraſſe 28, 1 Tr. 


$ Lebensverſicherungsbank 


. 


f. D. zu Gotha. 


Die Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebensverſicherungs⸗ 


anſtalt verwalten 
in Thorn: 


9 

8 

„ Culmſee: C. v. Preetzmann. 

. Dieſelben erbieten ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 


Zur Confirmation 


Geſangbücher 


in jeder Preislage. "ng 
Größte Auswahl in Confirmationskarten. 


Albert Schultz. 


J. Angowski, Thorn, 
Schuhmachermeiſter, Culmerſtraßße 15. 


Billigſte Bezugsquelle 
für ſämmtliche Schuhwaaren. 


Beftellungen, ſowie Reparaturen 
werden dauerhaft, ſchuell und billig 
ausgeführt. . 


Prof. Soxhlet’s 
Driginal- 


Milchkoch⸗Apparate | 


empfiehlt 


rich Mueller Nachf. 


Fin noch gut erhaltene 


Nieder-Fahrrad 


(Rover) wird zu kaufen geſucht. Von wem? 


zu erfragen in der Expedition dieſer Ztg.] Strobandſtraße 12. 


Albert Olschewski, Schulſtr. 20, I., (Bromb. Vorſt.) 


2 DD 


ODE 


Fapele 


Die geſchmackvollſten Muſter ſind vorräthig. 


Einige Tonnen ſchöne 


Saatwicke 


abzugeben in Lindenhof bei Papau. 
Fischer. 


Zahn-Atelier 
für künſtliche Zähne, 3 Mk. pro Stück. 
H. Schmeichler, Brückenſtr. 40. 


Freiburger Geld- Cotterie, 


Hauptgewinne: Mk. 50 000, 20 000; Loſe 
a Mark 3,50. 

Rothe Kreuz⸗Lotterie; Hauptgew. Mk. 
50.000, 20.000; Loſe à Mark 3,50. 

Stettiner Pferde⸗ Lotterie; Hauptgew. 
16 Equipagen und 200 Pferde; Loſe & 
Mark 1,10 empfiehlt 

Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Nähmaschinen 


Hocharmige Hinger-Treimafchinen, 
deutſches Fabrikat 1. Ranges, mit den 
neueſten praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, 
ſolid, elegant und von größter Leiſtungs⸗ 
jähigkeit, offerirt unter 3⸗jähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht, zum Dreife 
uon Mk. 50, 60, 70, 75. Ring- 
ſchiffchen und Wheeler & Wilson Ma- 
ſchinen zu billigſten Preiſen. Theil⸗ 
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Reparaturen ſchnell gut und billig. 


M. Klammer, Bronbergerſtr.8 . 


Wohnungen zu vermiethen 
Putschbach. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


2 Grabgitter 3 


ſowie ſämmtliche Schloſſerarbeiten 
fertigt billigſt an 


Georg Doehn. Strobandſtr. 12. 


Pensionäre 


nden gute und gewiſſenhafte Aufnahme. 
Thorn, Brückenstr. 16, 1 Tr. r. 


Ein schöner großer Hund 


(Leonberger) iſt billig zu verkaufen. 
Coppernikusſtraße 31. 


Ein weißer Bezug 
mit Namen gez. iſt in dem Rollraum liegen 
geblieben. Abzuholen Heiligegeiftitraße 13. 
Sy der Hauptſtraße von Thorn wird ein 

ſchöner, heller 


beschäftsladen 


vom 1. April oder ſpäter zu miethen 
geſucht. Offerten werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 455 poſtl. Thorn erbeten. 
2 Wohn. zu verm. Culmerſtr. 13, 2. Etage. 
Ein m. Zim. v. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 
Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Burſchengelaß iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen Brückenſtr. 8, I. 
Canet. 2 (Marktecke) iſt die 2. Etage, 
beſteh. aus 6 Zimm. m. Entree u. and. 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Siegfried Danziger. 


Röbl. Parterre⸗Zimmer zu verm. 
Strobandſtraße 12. 


1 heller guter Stall für 2 Pferde, monat⸗ 
lich 12 Mark, zu verm. Gerſtenſtraße 13. 


n Mauer und Breiter. . 
4 Zimmer nebſt Zubehör 
find Heiligegeiſtſtr. 18, 2 Treppen, 


von ſofort oder 1. April zu ver⸗ 

miethen. Zu erfragen bei 

A. Rosenthal & Co., Hutgeſchäft. 
1 Stube, Alkoven nebſt 

Eine Wohnung, Liche , v. Brüdenitr. 

E. Marquardt, Innungsherberge. 


e 
Laden⸗Räumlichkeiten 


ſind von ſofort zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Ben enſtraße Nr. 10 iſt die 1. Etage 
von ſofort zu verm. Iulius Kusel. 

Bromberger Vorſtadt Nr. 46 vom 
1. April 1894 dſe rechtsſeitige Parterre⸗ 
fraß 10. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. 8 


